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1860.

Telegraphiſche Depeſche.
Wiäien, Sonntag d. 29. April. Die heutige „Wiener

Zeitung enthält eine Kaiſerliche Verordnung vom 27. d.,
welche die Beſtimmung des F. 29 des bürgerlichen Geſetzbu
ches aufhebt, wonach Ausländer durch Antretung eines Ge
werbes, deſſen Betreibung ordentliche Anſäſſigkeit im Lande
nothwendig macht, öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft erwer
ben müſſen. Durch Handſchreiben vom 22. d. wird die
Auflöſung der Landesregierungen von Cracau und Czernv
witz angeordnet. Die Wiener Zeitung bringt ferner
Rächſtehende Berichtigung: Jn Nr. 102 vom 27. d. hat in
dem Artikel über des Freiherrn von Bruck Tod durch die
Schuld der Druckerei ein Verſehen ſtattgefunden. Es muß
heißen: Ginvernehmung begann Freitag und gab Veranlaſ
fung zu weiteren Erhebungen, welche Gegenſtellung des Zeu
gen Vruck mit anderen Zeugen und mit Beſchuldigten
in nächſte Ausſicht ſtellten, ſtatt und Mitbeſchuldögten.
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Deutſchland.
Berlin d. 28. April. Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent

haben im Namen Sr. Majeſtät des Königs, geruht: Dem Oberſten
z. O. v. Heydebrand u. d. Laſa zu Hirſchberg den Rothen Adler
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen.

Der „St. A.“ meldet aus Potsdam vom heutigen Tage: „Jn
dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs hat ſich in der vorigen
Woche wenig geändert, nur war die Theilnahme in den letzten zwei
Tagen merklich größer.“

Sitzung des Herren hauſes am 28. April. Die Tribünen
ſind gefüllt; die Mitglieder des Hauſes debattiren auf das Lebhafteſte
in Gruppen Der Präſident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Am
Miniſtertiſche: Die Herren v. Auerswald, Simons, Freiherr v.
Patow, der Geh. Finanzrath Meinecke als Reg.Commiſſar. Jn
der königlichen Loge: der Prinz Friedrich Wilhelm. Zur Fortſetzung
der Debatte über die Grundſteuergeſetzentwürfe nimmt das
Wort:

Dr. Brüggemann: Jch beſchränke mich auf einige wenige Bemerkungen um
meinen Standpunkt zu den Regierungsvorlagen zu bezelchnen. Der Zweck derſelben
wird ohne Annahme von Nr. I nicht erreicht und die Annahme von 2, 3, 4 nützen
nichts mehr ſo weſentlich hängen die Vorlagen in ſich zuſammen. Ohne allgemeine
Ausgleichung der Grundſteuer nach gemeinſamen Prinzipien gilt die Hausſteuer nichts
mehr das Haus der Abgeordneten hat hieran feſtgehalten und zwar mit Recht, was
in Jhrer Commiſſton nicht hervorgehoben iſt. Die gründlichen Darlegungen des Hrn.
Regierungs Commiſſars und des Hrn. Haſſelbach überheben mich jeder weiteren Aus
führung ich erkläre mich durchaus für das Haſſelbach'ſche Amendement. und findet
Nr. I nicht Aufnahme bei Jhnen, ſo ſtimme ich zugleich gegen die übrigen Vorlagen,
Es iſt vielfach hier befürchtet, die Grundſteuer würde zu einer allergrößten Laſt aus
arten, und auch von der Schraube, die man dadurch dem Grundbeſißz anſetzen würde,
iſt viel geſprochen z Aber weder von Seiten des Staats noch anderswoher wird ſolche
Unbilligkeit ausgeübt werden wie es andernfalls dem Prinzip der Gerechtigkeit ent
ſpricht, daß der Grundbeſitz nach Maß ſeiner Kräfte herangezogen wird. Unſer Pa
triotismus iſt ſo groß daß wir allen Anforderungen des Staats genügen werden.
Noch eins muß ich berühren man hat hier zu äußern beliebt, die Edikte von 1810
ſeien dem Geiſte der franzöſiſchen Revolution entlehnt das iſt Verkennung der Zeit.
1810 franzöſiſche Einflüſſe unter der Regierung Friedrich Wilhelm des Dritten Je
nes Jahr gehört zu den herrlichſten Momenten der preußiſchen Geſchichte das Edikt
weiſt hin auf die natürliche Gerechtigkeit, auf anderes nicht! In jener Zeit wurde
das Volk auf den Segen der Selbſtſtändigkeit hingewieſen der wahre Patriotismus
wuchs damals zu der Flamme empor, die das Jahr 1813 herbeiführte. Faſſen Sie
Jhre Entſchlüſſe im Geiſt jener Zeit, die groß war! Schon droht die e und
die Regierung rüſtet ſich ſchon um möglichen Gefahren gewachſen zu ſein. Seien

ie groß und ſtark, und das Vaterland wird Sie ſegnen. (Bravo und Ziſchen
Hr. v. KleiſtRetzow: Nar einzelne Aeußerungen im Editt von 1810 weiſen

auf revolutionare Elemente hin, weiter habe ich nichts geſagt.
Hr. v. ArnimBoißenburge Wir haben uns mt zwei ganz verſchiedenen

Dingen zit beſchäftigen, die theils volſtändig vermiſcht und verwechſelt, theils in eine
ganz andere Stellung zu einander gekommen ſind. Das Eine iſt Exemtion von
Grundſteuer die bisher Einzelnen zuſtand, das Andere? die geſetzlichen Grundſteuern

mit einem Schlage aufheben. und eine neue von 1861 ab nach neuen Prinzipien
einführen Der Unterſchied iſt groß genug trotzdem fragt man blos werden ſie die
Grundſteuer annehmen Patriotismus ſoll nur da vorhanden ſein wo ſich unbedingte
Annahme der Vorlagen findet. Ich werde gar nicht darnach fragen wie dies oder
jenes Blatt über mich urtheilt, ich erkläre mich hier über eine ganz beſtimmte Vor
lage in Bezug auf Aufhebung der Grundſteuer. Ich bin entſchieden dafür, daß Gleich
mäßigkeit der Beſteuerung im Lande Platz greife, das wiſſen Sie auch; ich kann aber
eine ünbeſtimmte Größe, ein mir ganz Unbekanntes nicht zur Geltung kommen laſſen.
Ob Rente, ob Steuer Das iſt bereits erörtert aber dadurch wenigſtens unterſcheidet ſich die
Grundſteuer vor allen andern daß ihre Natur unveränderlich iſt. Maisſteuer, Salz
ſteuer, die ändern fich, die Grundſteuer hat Unveränderlichkeit behauptet. Die Theo
rie der Vorlage will aus der Grundſteuer eine veränderliche machen indem ſie ſich zu
nächſt ſelbſt verändert, und dann will die Vorlage auf Veränderlichkeit beſtehen da
mit man ſie erhöhe. Hr. Baumſtark hat nun ausgeſprochen was Hr. v. Patow denkt
Sie werden aber doch überzeugt ſein daß ſo etwas ſehr wichtig iſt Man ſei billig
uns nicht ohne Weiteres unpatriotiſcher Gefinnungen zu zeihen! Ich ſehe den Schritt
der Regierung als ſehr unheilvoll an. Früher fragte ſichs bei Entwerfung von Ge
ſetzen zunächſt um die Bedürfniſſe und war dies nicht vorbanden, ſo ſtand man von
dem Geſetze ab. Man beweiſe erſt der Zuſtand ſei unerträglich, dann weiſe man
nach daß dem Staate andere Hülfsmittel nicht zur Hand ſind. Ich beſtreite aber die
Ueberbürdung und beſtreite, daß der Staat blos zu dieſem gefährlichſten Akt ſchreiten
müſſe! Weil in Schleſien vielleicht Ueberbürdung vorhanden iſt, ſo brauchen doch noch
nicht alle Provinzen über einen Kamm geſchoren zu werden. Gleiche man in Schle
ſten aus, wenn es nöthig iſt, was ich nicht weiß. Jn Poſen hat man 1850 alles
regulirt, ausgeglichen und die andern Provinzen find geblieben wie ſie waren. Die
Unerträglichkeit habe ich im weiten Baterlande nirgends gefunden im Gegentheil, ich
habe mich über den Wohlſtand erfreut und begreife nicht die Klagen wir müſſen aus
wandern weil die Grundſteuer zu hoch iſt u. dergl. Iſt es denn nun denkbar, daß
durch Einführung der Grundſteuer alle Prosinzen wirklich gleichmäßig herangezogen
werden Wollen Sie ermitteln, wie die verſchiedenen Provinzen zu den Bedürfniſſen
des Landes beitragen Wo wachſen die meiſten waffenfähigen Leute heran So wie
die Geſetze ſich gemacht und hiſtoriſch entwickelt haben ſo wird der Unterſchied immer
bleiben. Aber man könnte ſagen die Gerechtigkeit erheiſche Ausgleichung! Jſt denn
aber die Differenz ſo erwieſen Jch kann es nicht behaupten. Jch hatte mir wirklich
einmal einreden laſſen die Rheinprovinz ſei überbürdet, aber es iſt in der That nicht der
Fall. Die Uckermark ſoll aber doch, wie es heißt, voll von Privilegien ſein Es er
giebt ſich, daß vom Thaler 3 Sgr. 9Pf. alſo 127, pCt. vom Reinertrag aufgebracht
werden. Jm Prenzlauer Kreiſe werden 11 pCt. gezahlt, was ich amtlich belegen kann.
Was werden wir nun erleben Die Rheinprovinz verliert kommt auf 9 pCt.
und wir kommen auf 14, 15 pCt. Die Regierungsvorlagen verſtärken noch die Un
gleichheit, anſtatt ſie zu entfernen und ſo wird man es denn begreifen wenn wir
vorläufig noch mißtrauiſch ſind gegen die Spruchreife des miniſteriellen Entwurfes.
Der Grundbeſitzer in Düſſeldorf zahlt zwar 21 mal mehr als der Grundbefitzer in
Gumbinnen wird aber jener mit dieſem tauſchen Der Werth des Geldes muß in
Betracht gezogen werden. Jn den reichen geſegneten Landſtrichen wo die Zuckerrübe
wächſt wo die Rebe blüht, da kann eine Steigerung eher eintreten, aber nicht da,
wo der Menſch im Kampf liegt mit dersNatur. Jſt nun die Grundſteuer nöthig aus
Rückſichten auf den Staat um deſſen Leiſtungen zu decken Daß es nicht nöthig iſt,
vor Allem in Preußen behaupte ich auf das Beſtimmteſte. Der Grundbefitz beſteuert
in infnitum, er iſt ja doch das Huhn, das goldene Eier legen muß nur darf man
ihm den Hals nicht abſchneiden. Vor einiger Zeit hieß es als wir auch für das Land
uns einlegten, das man beſteuern wollte das Herrenhaus verdient den Dank des Lan
des! Heut vermiſſe ich dieſe Phraſe. Ich bin bereit für die Gebäudeſteuer zu ſtimmen,
die ſicherlich eine Million einbringt, und ich würde gewiß ein wucheriſches Geſchäft
machen wenn ich dem Staate eine Million anböte mit dem Erſuchen mir das pius
herauszugeben. Nächſtens iſt auch der Zollvereinsvertrag zu Ende neue Feſtſtellun
gen von unſerer Seite müſſen dann nicht Unerhebliches für uns abwerfen. Eine ge
ringe wichtige Ausdehnung des Jollvereins bringt Millionen. Wollen Sie beſtreiten,
daß der Taback ſich trefflich zur Beſteuerung eignet, er iſt ja noch entbehrlicher als
tauſend Anderes. Ich las geſtern ein Verzeichniß von 120 verſchiedenen Sorten da
dachte ich mir was könnten die alle für den Staat abwerfen! Sinnen wir auf das
Erſprießlichſte; wem die Cigarren zu theuer kommen der gewöhne ſie ſich ab. Ob
der Grundbeſitz beſteuert werden ſoll oder nicht dieſe Frage zu entſcheiden iſt nicht
einmal der richtige Zeityunkt gekommen. Zur Armeeorganiſation für jetzt werden ſich
Mittel finden für ſpätere muß der Zollvereinsvertrag geändert werden und es wird
ſich Alles machen. Zur richtigen Abſchätzung des Werthes eines Grundſtücks fehlen
alle Beſtimmungen und die vorſichtigſten Abſchätzungen werden den Prinſipien der
Billigkeit nie Genüge leiſten. Parzellarkataſter iſt noch allenfalls zuzugeben wegegen
die „Würdigung“ nur ganz oberflächlich ablaufen wird. Das Amendement Haſſelbach
fixirt die Summe die zu zablen iſt Hr. Prof. Baumſtark wäre gewiß dagegen denn
lehterer will ähnliches gar nicht, auch nicht der Herr Finanzminiſter. Vielleicht ſind
nach Ablauf einiger Zeit ſo und ſo viel Millionen pius nöthig was dann Danir
geht man eben über das Haſſelbachſche Amendement hinaus. Bereit, dem Lande und
der Krone Sonderintereſſen zu opfern trage ich Bedenken aus ſehr Fehr vleen
Gründen für die Vorlagen der Regierung zu ſtimmen. Die Hausſteuer iſt nun aber
ein Büßzableiter um die Steuer von den Legenſchaften ab ulenten (5. d. Hppoſiithn

ſehr richtig, ganz einverſtanden Man ſagt nun die Vorgänger des Miniſteriums



hätten die Grundfteuerausgleichung in der Jdee im Auge gehabt, aber ſte hätten fie
nicht zu realiſiren verſucht und das iſt wichtig. Mir bleibt es unbegreiflich, wie auf
einmal der Herr Finanzminiſter mit ſo weitreichenden Forderungen kommen konnte!
Hr. Haſſelbach wird ſeine guten Gründe haben für die Regierung einzutreten er
ſteht in Kreiſen wo mans als dringend nöthig erachtet, andere Prinziplen zur Gel
tung zu bringen. Hr. Brüggemann hat mir in einigen Punkten aus der Seele ge
ſprochen aber laſſen Sie ſich nicht irre machen wir kehren ebenſo ruhig in die Hei
math zurück wie ſonſt und machen uns nichts aus dem odium, das uns Hr. Haſſelbach
angedrobt hat. Von ihm belaſtet, haben wir in früherer Zeit, als es noch ſehr de
mokratiſch herging, das Heft in der Hand behalten. Das Herrenhaus wird nie im
Stande ſein ſyſtematiſch zu opponiren, aber es wird an den Vorzügen hängen blei
ben, die ihm ſeine politiſchen Rechte ſicherte!

Finanzminiſter Freiherr v. Patow:. Wer den Verhandlungen der letzten drei
Tage beigewohnt hat, ohne die Dinge nicht zu kennen muß glauben die Regierung
wolle ganz Neues, Unerhörtes Die Regierung will nur, was in den übrigen deut
ſchen Ländern beſteht, einführen und es iſt ja bekannt daß die Grundſteuer noch
Riemanden ruinirt hat. Die Verfaſſungsurkunde läßt über die Grundſteuerfrage kei
nen Zweifel, die Principien der Gerechtigkeit drängen ebenſo auf Rezulirung der
Steuer hin. (Der Miniſter verbreitet ſich in erſchöpfender Weiſe auf die Motive der
Regierung, welche zur Genüge bekannt ſind. Das Haus folgt dem Vortrag des Hrny.
p. Patow mit getheiltem Jntereſſe.) Es iſt geſagt worden man ſolle ſich in anderer
Weiſe helfen und hat auf den Zollvereinsvertrag hingewieſen der übrigens erſt 1866
abläuft. Aber abgeſehen hiervon gebe man ſich doch keiner allzugroßen Jlluſton hin,
denn wir werden auf große Ueberſchüſſe aus dem Zollvereinsverträge niemals zu rech
nen haben. Ferner iſt Tabacksſteuer, reſp. Tabacksmonopol in Vorſchlag gebracht, und
dem Staatsminiſterium wird angerathen nicht um den Beifall der Maſſe zu buhlen.
Ich kann nicht glauben daß die Regierung ſolchen Eindruck bisher gemacht hat und
bemerke zur Sache ſelbſt, daß überall da wo heut Monopole exiſtiren ſolche wenn
dies nicht der Fall wäre, nicht mehr eingeführt werden würden. Möchte ſich der Vor
redner mit Monopolen eingehender beſchäftigen. und er ſteht gewiß von ſeinem Vor
ſchlag ab. Daß die Regierung gelegentlich die Tabacke höher beſteuern wird, iſt wohl
möglich. Ueberraſchend iſt der Einwand, wir würden bei Ausführung der Abſchätzung
auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen ein testimonium, das wenig ſchmeichel
haft für uns iſt. Haben andere Länder die Abſchätzung ermöglicht, ſo wird es uns
jedenfalls auch gelingen die Schwierigkeit der Arbeit gern zugegeben wir werden
darüber hinwegkommen. Der Preis des Kataſters und die Zeit der Herſtellung muß
abgewartet werden die hier laut gewordenen Anſichten aber, nach denen das Kataſter
20, nach andern 15 Millionen koſtet entbehrt jeden Anhalts. Für ganz unerhört
gilt nun, die Staatsregierung wolle Maßnahmen ergreifen ohne daß man wiſſe wo
Hinaus. Der Weg kann ein zweifacher ſein entweder legislative Berathung darüber,
oder man überträgt die Ausführung der Regierung die dann Rechenſchaft ablegt.
Wir haben den erſteren Weg vorgeſchlagen das andere Haus überläßt alles der Re
gierung nun entſcheiden auch Sie ſich halten Ste aber den Vorwurf von uns fern,
wir wollten eigenmächtig vorgehen. Jn Folge der Grundſteuer iſt ein Sinken der
Güter im Preiſe nirgends wahrgenommen worden, ich habe darüber in allen Ländern,
wo die Steuer eingeführt iſt, Erkundigungen eingezogen Hr. v. Kleiſt Retzow hat ge
ſagt, die Regierung ſei revolutionair 2c. 2c. kurz er hat ſeine ganzen Apparate von
Dingen in Bewegung geſetzt, die uns ſchrecken ſollen. Die Zeit aber liegt hinter
uns Der Redner iſt leider den Beweis für ſeine Behauptung vollſtändig ſchuldig ge
blieben. Daß Bevorzugungen aufgehoben werden ſollen, iſt das Mühen von hohenzol
lernſchen Fürſten ſeit ſehr, ſehr langer Zeit geweſen das Princip der Aufhebung von
Privilegien iſt niemals angefochten worden. Nicht die franzöſiſche Revolution iſt un
ſere Lehrmeiſterin geweſen unſere Maßnahmen ſind hervorgegangen aus altbranden
bhürgſchen Grundſätzen, und ſo erweiſt ſich der Einwand des Hrn. v. Kleiſt als halt
los. Was nun endlich die vielgenannte Schraube“ anlangt die nach Belieben auf
und zugedrückt werden könne, ſo würde die Regierung jedesmal wo ſie Erhöhung der
Steuern für nöthig erachtet, an die Landesvertretung ſich wenden müſſen und dieſer
iſt dann überlaſſen ob die Mittel bewilligt werden oder nicht. Daß in Zeiten des
Krieges und der Bedrängniß obenein alle Bevorzugungen wegfallen verſteht ſich von
ſelbſt und übrigens ſind von den bevorzugten Grundbeſttzern federzeit mehr zu Grun
de gegangen als von den Beſteuerten. Jch weife noch einmal auf das Gewicht der
vorliegenden Geſetzentwürfe hin und betone, daß die Regierung ihre anderen Pläne
nicht wird realtſiren können, wenn die Mittel dazu nicht bewilligt werden.
Nach thatſächlichen Berichtigungen der Herren v. ArnimBottzenburg, v. Senft
Pilſach, v. Kleiſt Retzow und des Finanzminiſters ſpricht Hr. v. Landsberg für
die Regierungsvorlage, iſt aber nicht zu verſtehen.

Hr. v. Waldow Steinhövel: Ich will mich nur auf Einzelnes beſchrän
ken. Sollen wir das Geſetz darum ohne Weiteres annehmen weil die Thronrede dies
wünſcht Die Thronrede iſt ein rein miniſterieller Act, nichts weiter, und wir ſind
hier um das Geſetz gewiſſenhaft zu prüfen. Was die Armeeorganiſation angeht ſo
wollen wir das Geld gern dazu hergeben nur nicht die Grundſteuer an Patriotis
mus hat es dem Grundbeſitz nie gefehlt, und Hr. Brüggemann braucht es uns nicht
erſt zu ſagen was erforderlich iſt. Man laſſe uns nur möglichſt in Ruhe, damit die
Laſten die wir zu tragen haben uns nicht erdrücken. Ob Rente ob nicht, das iſt
hier gleichgültig. Die Grundſteuer iſt revolutionär, iſt Capitalsentziehung. Bisher
ſchonke man den Grundbeſitz dies Prinzip ſcheint man aber jetzt aufgegeben zu
haben. Iſt erſt der Grundbeſitz bei uns auch mobiliſtrt, und treten Verhältniſſedein
wie zu Zeiten Louis Philipps in Frankreich dann ſchütze Gott den Thron und das
Vaterland.

Graf York v. Wartenburg ſpricht für die Regierungsvorlage. Für mich
liegt der Eardinalpunkt in H. 3 von Nr. 1, fällt Nr. ſo ſtimme ich gegen die
übrigen Theile. Sehe ich nun den Kampf der 3 Tage an ſo bin ich ſicher wir wer
den unterliegen, was Nr. A betrifft, aber daß die Vorlage einen endlichen Sieg erlebt,
weiß ich genau; ich freue mich auch einer kleinen, aber geſunden Minorität anzugehö
ren, von der die Vorlagen ſchon jetzt unterſtützt werden.

Nach thatſächlichen Bemerkungen der Herren v. WaldowSteinhövel, Graf Jtzen
plitz, Freiherrn v. Gaffron, ſpricht Graf v. Kielmannsegge gegen die Geſetzent
würſe, ohne Theilnahme des Hauſes. Dr. Stahl wurde vom Präſidenten aufgefordert,
das Wort zu nehmen, hatte ſich aber ſchon entfernt. Die General Discuſſion iſt ge
ſchloſſen. Schluß der Sißung um 5 Uhr. Nächſte Sitzung Montag um 11 Uhr.

Außer der verwittweten Königin Marie von Sachſen und der
Erzherzogin Sophie von Oeſterreich war am Donnerstag auch die re
gierende Königin Amalie von Sachſen zum Beſuche auf Sans
ſouci eingetroffen z Ihre Majeſtät iſt mit ihren erlauchten Schweſtern
noch an demſelben Abende wieder nach Dresden abgereiſt.
Wien, d.526. April. Alle Stoffe der Geſpräche konzentriren

ſich um das räthſelhafte Ende des Finanzminiſters v. Bruck. Be
reits Montag früh tauchten Gerüchte guf, er habe ſich ein Leids an
gethan, nachdem er plötzlich die Entlaſſung erhielt
es, da gar kein Grund vorhanden war, und eine Komplizität mit den
ſchwebenden Prozeſſen wegen aärariſcher Lieferungen gar nicht zu ahnen
iſt. Die Angabe daß Kongeſtionen gegen den Kopf einen Schlag
herbeiführten, wurde geglaubt bis Dienſtag ſtärkere Gerüchte über eine
Vergiftung eirkulirten, womit die Leibſchmerzen erklärt wurden. Auf
fallend aber war es, daß einigen Tagesblättern dunkele Andeutungen
über einen nicht regelmäßigen Verlauf der Krankheit geſtattet wür
den z jedoch das Schweigen des Amtsblattes hüllte auch dieſe Erſchei
nung in ein Myſterium, das erſt durch die Todtenbeſchau aufgeklärt
werden ſollte. Die gerichtliche Obduktion wurde geſtern vorgenommen
und das Reſultat nicht bloß geheim gehalten ſondern ſogar eine

Aderlaß ausgab,
voller Ohnmacht bis zum Entfliehen des Geiſtes.

Niemand glaubte

fälſchliche Mittheilung ausgeſtreut; es waren indeß zu viele Herren
anweſend um auf die Dauer die wahre Sachlage verheimlichen zu
können. Einer flüſterte dem Andern in die Ohren Bruck habe mit
einem Raſirmeſſer ſich die Hals und Handadern durchſchnitten z da
her der Blutſtrom, den der herbeigerufene Arzt kluger Weiſe für einen

und daher das Röcheln und die Bewußtloſigkeit in
Jetzt behauptet mandaß Bruck ſchon des Morgens todt geweſen ſei e e Von ren

Vorfall verſchwiegen habe, um weitere Jnſtruktionen einzuholen. Der
Schrecken der Stadt iſt beinahe ſo groß, wie die Theilnahme an die
ſem tragiſchen Vorfall. Mit fieberhafter Gluth werden die phanta
ſtiſchſten Märchen ausgeheckt, um ſich das Ende dieſes Mannes zu er
klären. Das Leichenbegängniß, welches ſoeben ſtattfand, von einer
unabſehbaren Volksmenge begleitet, wurde von keinem Hofwagen be
ehrt; nicht Ein Miniſter war ſichtbar; nicht eine amtliche Korporation
wurde geſehen, ſondern es ſchien, als wenn Jeder nur ſeinen Privat
charakter hervorſtechen laſſen wollte, es guckte die Abſicht hervor, den
Menſchen Bruck und nicht den Staatsminiſter und Geheimrath auf
dem letzten Wege zu begleiten Irgend etwas muß vorgegangen ſein,
was die Ehre des Verſtorbenen in Schatten ſtellt; ſei es Verdacht
bloß, ſei es Denunziation oder irgend welche Jndizien. Man iſt es
der öffentlichen Moral ſchuldig, Licht zu ſchaffen über dieſe Vorgaänge,
die im öſterreichiſchen Hof und Staatsleben zu den äußerſten Selten
heiten gehören. Es öffnen ſich alle Schleußen des Mißtrauens gegen
die höchſten Spitzen der Geſellſchaft und freſſen wurmartig am inner
ſten Leben. Der Mann, den heute der Kaiſer würdigte, mit ihm im
Salon auf und abwandelnd in vertrauteſter Konferenz, liegt morgen
als Selbſtmörder auf der Bahre, heute als die feſteſte Saule der Re
gierung und ihres Reformwerkes betrachtet, bringt man ihn morgen
mit Betrügern und Verbrechern in Allianz; heute funkelnd in der
Sonne allgemeiner Popularität, morgen der gemeinſten Zumuthungen
verdächtig!

Die über den Tod des Finanzminiſters v. Bruck umlaufenden
Gerüchte erwähnt die „Oſtd. Poſt“ mit folgenden Worten „Er hat
für ſich 14 Millionen in die engliſche Bank gelegt. Nicht 14, ſon
dern ſtebzehn. Was, ſiebzehn 21 Millionen O, nicht heute erſt
hat er ſolche Dinge gethan ſondern im Jahre 1851, als der neue
Zolltarif erſchien, hat er ſich dieſen von den Engländern bezahlen laſ
ſen So kann man in gewiſſen Straßen unſerer Vorſtädte raiſonni
ren hören.“ Die „Oſtd. Poſt beſtreitet übrigens ihrerſeits die An
nahme eines Verbrechens bei Frhrn. v. Bruck, und will nur die Mög
lichkeit eines leichtſinnigen Vertrauens und oberflächlichen Verfahrens
zulaſſen. Andere behaupten entſchieden daß er ſelbſt Gelder verun
treut habe. Frhr. v. Bruck ſtand bekanntlich zu einigen det in Trieſt
verhafteten Kaufleute in näheren Beziehungen beſonders zu Revol
tellaz er ſoll auch an deſſen Banquiergeſchäft einen Antheil gehabt
haben. (IJn Frieſt haben übrigens, einer telegraphiſchen Depeſche zu
folge, neue Verhaftungen ſtattgefunden es hieß auch, der jüdiſche
Lieferant Baſevi, der ſich nach Mailand geflüchtet hatte, ſei von
Piemont ausgeliefert worden. Seine Ergreifung würde für den Prozeß
von Wichtigkeit ſein.) z
Wien d. 26. April. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, bringt

die Wiener Ztg. das Protokoll über den Befund der an der Leiche
des Freiherrn v. Bruck vorgenommenen gerichtlichen Unterſuchung. Die
ſem Protokoll ſchickt. das amtliche Blatt folgende Bemerkungen vor
aus: Der plötzliche Tod des geweſenen Finaänzminiſters Freiherrn v
Bruck iſt ein Ereigniß von ſo ernſter Bedeutung, daß wir ſo
ſchmerzlich es uns fällt widerſprechenden Gerüchten gegenüber, uns
der traurigen Pflicht nicht entſchlagen können die darauf bezüglichen
Thatſachen, als der Geſchichte angehörend, auf authentiſche Quellen
geſtützt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Das Wiener Landes
gericht, bei welchem die Unterſuchung über verbrecheriſche, im Laufe
der letzten Kriegsereigniſſe vorgefallene Unterſchleife abhängig iſt, hatte
für nothwendig erkannt, zur genauen und vollſtändigen Erhebung des
Thatbeſtandes den Finanzminiſter Frhrn. v. Bruck als Zeugen einzu
vernehmen. Dieſe Einvernehmung begann Freitag den 20. I. Mts.
Abends, und gab Veranlaſſung zu weiteren Erhebungen, welche eine
Gegenſtellung des Zeugen Frhrn. v. Bruck mit anderen Zeugen und
Mitbeſchuldigten in nächſte Ausſicht ſtellten. Unter dieſem Umſtänden
haben Sich Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät allergnädigſt beſtimmt ge
fünden, nachſtehendes Allerhöchſte Handſchreiben zu erlaſſen

„„Wien, d. 22. April 1860. Vieber e v. Bruck! Jch finde Sie auf Jhr
Anſuchen in den zeitlichen Ruheſtand zu verſetzen und die Leitung des Finanzminiſte
riums Meinem Reichsrathe Jgnaz Edlen von Plener proviſoriſch zu übertragen.

Dieſes Allerhöchſte Handſchreiben wurde dem Frhrn. v. Bruck am
22. l. M. Abends zugeſtellt. Am 23. l. M. um 6 Uhr Morgens
wurde derſelbe in ſeinem Bette blutend gefunden. Er wurde ſofort
von den von ſeinen Angehörigen herbeigerufenen Aerzten behandelt,
welche es jedoch unterließen, von ihren Wahrnehmungen Anzeige zu
erſtatten während das Gerücht verbreitet wurde, Baron Bruck ſei
vom Schlage gerührt und es ſei ihm zur Ader gelaſſen worden. Am
Abend wurde mehreren hochgeſtellten Perſonen angezeigt, Baron Bruck
ſei in Folge eines wiederholten Schlaganfalles um 5 Uhr 10 Minuten
Nachmittags verſchieden, worauf gemäß Allerhöchſten Befehles die ein
geleitete Bekanntmachung obigen Handſchreibens eingeſtellt wurde. Am
24. Mts. fand die vorſchriftsmägtige Todtenbeſchau ſtatt und auf
Grundlage derſelben wurde der Behörde die Anzeige erſtattet daß eine
ſanitätspolizeiliche Unterſuchung der Leiche nothwendig ſei. Inzwiſchen
waren auch Gerüchte, die auf einen gewaltſamen Tod hindeuteten,
zur Kenntniß des Landesgerichts Präſidiums gelangt. Jn Folge deſ
ſen wurde eine Gerichtskommiſſion, beſtehend aus. dem k. Landes-
gerichtsrathe Dr. Hitzinger, dem k. k. Staatsanwalt Georg Lienbacher,
dem k. F. Auskultanten Julius Krombholz, dem k. k. Polizei Konzepts
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Adjunkten Franz Kreisl, dem Regierungsrathe Med. Dr. Rokitansky,
dem Med. Dr. Ceſſner und dem Med. Dr. Gerhard v. Breuning, wel
cher den Frhrn. v. Bruck behandelt hatte, entſendet.
Kommiſſion wurde im Beiſein der Gerichtszeugen Franz Kronberger
und Sebaſtian Morauer, nachdem die Identität der Leiche durch An
erkennung von Seite des Mathias Gruber, Kammerdieners, und des
Joſeph Gruber, Hausdieners des Verſtorbenen, feſtgeſtellt worden war,
die gerichtliche Unterſuchung der Leiche am 25. l. Mts. Vormittags
vorgenommen. Der Befund der Kommiſſion (dem wir nur das
en was ſich unmittelbar auf die Todesart bezieht) lautet
wie folgt

Die Leiche wurde im Sterbebette mit einem Nachtleibchen einem Hemde und
einem Paar Socken bekleidet gefunden. Auf dem Halſe, und zwar auf der linken
Seite eine horizontal lagernde, bei ſieben goll lange, vom Nacken her bis nahe an
die Mittellinie des Halſes nach vorne reichende, mittelſt zwölf blutiger Heſte vereinig
te hinten in zwei Zacken auslaufende Schnittwunde. Auf der inneren Seite des rech
ten Vorderarmes ein und einen halben Zoll über dem Handwurzelgelenke eine quere
zwei Zoll lange Schnittwunde, mittelſt fünf blutiger Hefte vereinigt; auf der inneren
Seite des linken Vorderarmes eine bei drei Zoll kange, mittelſt ſechs blutiger Heſte
vereinigte Schnittwunde in derſelben Höhe über dem Handwurzelgelenke. Die äußerlich
angegebene Wunde am Halſe war in die Maſſe der ſeitlichen Nackenmuskeln und durch
ſie hindurch bis an die Querfortſetzung des zweiten und dritten Halswirbels, ſomit zu
einer Tiefe von I. Zoll eingedrungen. Vorne war der Koffnicker an ſeinem hinte
ren Rande abgeſchnitten, und über dieſe Stelle hinaus nach vorne blos die allgemei
nen Decken getrennt FJnnerhalb der beiden Wunden an dem Vorderarme war die
Sehne des hohen Fingerbeugers dann der Mediannerve und linkerſeits der innere
Ellenbogenmuskel angeſchnitten. Der Magen ſammt dem ſpärlichen Jnhalte wurde
len verſiegelt ünd behufs chemiſcher Unterſuchung aufbewahrt, und zwar in einer
Theekanne.

Bemerkt wird noch daß der Seſſel, welcher neben dem Bette
geſtanden haben ſoll ſtark am Sitzkiſſen mit Blut beſudelt iſt, und
dieſes auch am Teppiche des Zimmers zu Füßen und vom Leibſtuhle
des Bettes gilt. Das Raſirmeſſer, womit die Verletzungen geſchahen,
und die Theekanne mit dem Magen, dann das ärztliche Gutachten,
wurden dem Kommiſſionsprotokolle angeſchloſſen. Dieſes ärztliche Gut
achten lautet wie folgt

Gutachten über die Leiche des am 25. April 1860 gerichtlich obduzirten Herrn
ne v. Bruck. Aus dieſem (im KommiſſtonsProtokolle enthaltenen detaillirten)

efunde geht hervor daß der Unterſuchte in Folge einer Schnittwunde am Halſe
und einer Schnittwunde an jedem Vorderarme, und zwar der in dieſen Wunden be
troffenen zahlreichen Gefäße einen namhaſten Blutverluſt erlitten habe, und höchſt
wahrſcheinlich an demſelben d. i. an der Verblutung geſtorben ſei, inſofern als
nicht etwa die chemiſche Unterſuchung den ſtattgehabten Genuß eines ſehr wirkſamen
Giſtes nachweiſt, welches dann das Seinige zur Beſchleunigung des Todes beigetra
ger haben mochte 2) daß derſelbe ſich die Wunde höchſt wahrſcheinlich ſelbſt beige

racht habe 3) daß man in der Leiche des Unterſuchten chroniſche ſeröſe Ergüſſe in
der Schädelhöhle mit Verdeckung der inneren Hirnhäute, Erſchlaffung des Herzflei
ſches, Talggehalt der Leber vorgefunden habe, alles Zuſtände die zu dem Schluſſe
berechtigen derſelbe habe in einem materiell begründeten Zuſtande von Gemüthszer
rüttung und Kleinmuth die Selbſtentleivung unternommen. Welches wir der Wahr
heit und Eidespflicht gemäß berichten und veſtätigen. Wien am 25. April 1860.
Rokitansky m. p., Gerichtsarzt. Dr. Ceſſner m. p. Gerichtsarzt.

Die chemiſche Unterſuchung des Mageninhaltes iſt im Zuge und
das Ergebniß derſelben wird ſeiner Zeit bekannt gemacht werden.

Bern, d. 25. April. Daß die Abſtimmungskomödie in
Savoyen, welche wie erwartet zu Ende gegangen, ein Schandfleck
unſerer Zeit iſt, darüber iſt die Preſſe aller Lander, die unfreie franzö
ſiſche natürlich ausgenommen, einig. Die franzöſiſchen Agenten Herr
Senator Laity an der Spitze, haben dabei bewieſen, wie weit franzö
ſiſche Schamloſigkeit und Gewaltthätigkeit gehen kann. Daß man von
allem Anfang an daran gedacht hat, die Abſtimmung durch wirklichen
Betrug zu falſchen wenn der Terrorismus nicht ausreichen ſollte be
weiſt, daß ſämmtliche Syndici, denen man nicht traute, zwei oder drei
Tage vor der Abſtimmung ihres Amts entſetzt worden ſind. Trotzdem
haben ſich mehrere Gemeinden in Nordſavoyen der Abſtimmung gänz
lich enthalten, ſo unter anderm die Gemeinden Tanninges und La
moens, und von einem Enthuſiasmus war nirgends die Rede. Die
Stimmenden heißt es in einem Briefe „gingen zur Urne wie der
zum Tode Verurtheilte zum Richtplatz“ Noch eine ſolche Abſtimmung,
und Savoyen iſt vollſtändig demoraliſirt.“ s

Bern d. 28. April. (Tel. Dep.) Von einem Anerbieten von
50 Millionen zu Feſtungsbauten für die Abtretung der Rechte der
Schweiz auf Savoyen (wie ein Pariſer Telegramm der H. N. ge
meldet hatte) iſt hier nichts bekannt. der
mächtigten zur Conferenz in Paris nach geſchehener Ratification des
Abtretungsvertrages durch das piemonteſiſche Parlament ſoll ſicher ſein

Jtalieniſche Angelegenheiten
Der Aufſtand auf Sicllien iſt niedergeworfen nur noch im Jn

nern der Jnſel ziehen Guerilleros umher und ſuchen ſich wieder zu
verſtärken. Nach neapolitaniſchen Berichten vom 24., die am 27.
April in Genug eingetroffen und folglich nicht der Parteilichkeit für
hie Regierung verdächtig ſind, befinden ſich die ſämmtlichen Städte
der Jnſel in den Händen der Truppen die zu wiederholten Malen
zwar doch jedes Mal erfolglos, von den in den Bergen bei Palermo
und Meſſina verſchanzten IJnſurgenten angegriffen wurden. Am 18.
April erfolgte der Angriff der Truppen auf die Jnſurgenten in Carini.
Der Kampf dauerte vier volle Tage, alſo bis zum 21. einſchließlich
Erſt als die Truppen Verſtärkungen an ſich gezogen, wurden die
Aufſtändiſchen unter Zurücklaſſung von 250 Tobten zum Rückzuge
guf Partenico gezwungen Letzteres liegt auf der großen Straße,
welche ſich von Palermo und Monregle nach Marſala durch die Weſt
Hälfte der Jnſel zieht. Die Truppen hatten 300 Todte. Auf beiden
Seiten hatte man eine bedeutende Anzahl von Verwundeten Nach
dem Carini von den Jnſurgenten geraumt worden wurde die unglück
liche Stadt von den königlichen Truppen geplündert und in Brand
geſteckt. Denſelben Berichten zufolge ſind in Palermo neuerdings
wieder Erſchießungen erfolgt. Briefe welche aus Palermo am 21.

Von dieſer

Der Zuſammentritt der Bevoll

akademie im Saale zum Kronprinzen.
Motette von Seb. Bach.

in Rom eingetroffen ſind, melden als Veranlaſſung zu dem furchtbaren Trauerſpiele in Carini, daß nach e gar tn 4 9
Jnſurgenten in Palermo die Aufſtänbiſchen in Carini eine Streif
Colonne von 26 Mann königlicher Truppen überſtelen und dieſelben
als Repreſſalie ſämmtlich aufknüpften. Neapolitaniſche Briefe, welche
am 28. April in Marſeille eingetroffen ſind, reden von einer gewiſſen
Aufregung die im Königreiche beider Sieilien herrſche, bezeichnen je
doch frühere Schilderungen über die dortige Stimmung als übertrie
ben ſo wie die Abberufung des Armeecorps aus den Abruzzen und
den Aufſtand in Calabrien als unbegründet. t

Aus Rom vom 24. April wird gemeldet Den Biſchöfen der
Romagna iſt das Verbot von Seiten des Papſtes zugefertigt worden,
ſich am Empfange des Königs Victor Emanuel zu betheiligen. Der
Correſpondent des Journal des Debats, der auf päpſtlichen Befehl
aus Rom ausgewieſen worden iſt, hat eine zwanzigtägige Verlänge
rung ſeines Aufenthaltes erlangt. Der franzöſiſche Kriegs Miniſter
hat dem Vernehmen nach Disciplinarſtrafen gegen die zwei franzöſi
ſchen Officiere verhängt, die in Civilkleidung bei der Kundgebung des
19. März befunden würden.

Frankreich. eParis, d. 27. April. Der Kaiſer hat ſeinen Kammerherren be
fohlen, ſich binnen acht Tagen reiſefertig zu machen und man glaubt,
die Reiſe nach Nizza werde ſchon ſo bald vor ſich gehen. Die Nach
richt vom bevorſtehenden Beſuche des Großfürſten Nikolaus hat hier
große Freude verurſacht. Die Beziehungen zu Rußland ſind wieder
überaus herzlich geworden. Lord Cowley und der Kaiſer hatten ge
ſtern eine lange Unterhaltung mit einander, und man glaubt, auch
England gegenüber würden ſie wieder anfangen, ſich freundlicher zu
geſtalten. Der Selbſtmord des Herrn v. Bruck hat hier ungeheure
Senſation erregt. Das „Pays beglückwünſcht die öſterreichiſche Re
gierung wegen ihres energiſchen Auftretens Der in Corrientes ver
ſtorbene Naturforſcher Bonpland, der Freund und Reiſegefährte A. v.
Humboldt's, hat dem franzöſiſchen Marine Miniſterium ſeine ſämmtli
chen Sammlungen Bücher und Manuſcripte vermacht. Der Marine
Miniſter hatte zur Abholung dieſes Vermächtniſſes ein eigenes Schiff
Le Biſſon, in den Parana geſchickt. Daſſelbe iſt nun von Paraguay

glücklich wieder in Frankreich angekommen. Die Familie Bonpland's
hat einen Erbſchafts- Prozeß gegen das Miniſterium anhängig gemacht.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. April, Nachts. (Tel. Dep.) Jn der heutigen

Sitzung des Unterhauſes machte Lord John Ruſſell die Mit
theilung, der Kaiſer Napoleon habe erklärt, das Object der bevorſte
henden Conferenz ſei: die Beſtimmungen des Artikels 92 der Wiener
Congreßacte (welcher die Neutralität der ſavoyiſchen Provinzen Cha
blais und Faucigny ausſpricht) mit dem zweiten Artikel des Turiner
Abtretungsvertrags vom 24. März d. J. in Einklang zu bringen.
Lord Ruſſell glaubt nicht, daß es die Abſicht des Kaiſers ſei, an
dere Fragen der Conferenz zu unterbreiten, und fürchtet, Frankreich
werde namentlich jeder Frage opponiren, welche die Trennung Sa
voyens von Piemont berührt. Die Frage, ob auch die Schweiz und
Piemont an der Conferenz Theil zu nehmen haben werde noch erwo
gen. Der Kaiſer glaube ferner der Zuſammentritt der Conferenz kön
ne unmöglich ſtattfinden, bevor der Turiner Vertrag durch das pie
monteſiſche Parlament ſanctionirt worden ſei. Auf die von England
ausgeſprochene Meinung, Frankreich möge vor dem Zuſammentritt der
Conferenz die neutraliſirten ſavoyiſchen Provinzen nicht beſetzen, habe

Frankreich erwidert, das ſei ſchwierig auszuführen, weil es dann heißen
würde der Turiner Vertrag ſei nicht vollſtändig realiſixt. Lord
Ruſſell äußerte ſchließlich, Rußland theile in dieſer Sache Englands
Anſichten, von den andern Regierungen ſeien noch keine Mittheilungen

darüber eingegangen

Art. 2 des Turiner Vertrages lautet: Ebenſo iſt abgemacht worden daß
Se. Majeſtät der König von Sardinien die neütraliſirten Theile von Savoyen nur
unter ven Bedingungen, unter denen er ſie ſelbſt beſitzt, übertragen kann, und daß es
Sache Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen ſein ſoll, ſich hierüber, ſowohl mit den
beim Wiener Congreſſe vertreten geweſenen Mächten als auch mit der ſchweizeriſchen
Eidgenoſſenſchaft zu verſtändigen und ihnen die Bürgſchaften zu geben, welche von den
in dieſem Artikel angedeuteten Stipulationen gefordert werden.

Lotterie
Bei der am 28. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 121. königlicher Klafs

ſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 29,839.
35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 297. 2631. 18,953. 19,901. 19,927. 21,952.

26,008. 30,640. 31,749. 33 100. 33,849. 35,006. 36, 434. 38, 857. 38,888. 39,589.
40,334. 50,191. 50,598. 56,575. 58,371. 63,564. 66, 882. 69, 559. 71,017. 79,688.
79/830. 80,648. 82257. 82,834. 81,775. 86,836. 91 313. 93,565 und 93,840.

53 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1436. 2836. 3586. 5220. 7466. 10,974.
13,333. 14,046. 16,094. 20,531. 20,711. 22,971. 24,679. 25,278. 26,476. 26,709.
29/814 30/694 36,369. 35376. 38,/835. 45,591. 41,842. 43 424. 44/088. 46,240
49,043. 52,857. 53,254. 53,574. 55,643. 56,136. 56,305. 56,367. 57,095. 60,844
61/248. 61,533. 62,119. 62,430. 62,479. 65,794. 68,312. 69,779. 71,311. 73,418.
75/343. 75,608. 76,575 82,586. 83 286. 85,271 und 87,849.

79 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 186. 558. 1216. 2045. 6677. 7891. 9164.
10,709. 11,230. 12,852. 13,342. 13,712. 13,889. 14,503. 15,074. 16,650. 18,701.
19,112. 19,995. 21,745. 22,009. 23,522. 23,906. 26,566. 27,230. 27,396. 31,027.
31,130. 31,388. 33,462. 35,302. 35,596. 35,658. 35, 689. 39,372. 42,144. 42,315.
46,278. 46,401. 47,480. 48,381. 50,231. 52, 183. 52,978. 53 364. 54,291. 54/645.
56,658. 57,778. 61,326 62,794 65,246. 66,893. 67,687. 68,069. 68,427. 70,626.
71566. 73,238. 73,787. 73/805. 74,113. 74,656. 75, 199. 75,241. 79,118. 79 863.
80,479. 82,537. 83,021. 83,229. 84,495. 85, 471. 88,821. 89, 201. 90,093. 90,682.
94/516 und 94,889.

Singakademie.
Dienstag den I. Mai Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing-

Geübt wird Doppelchörige
Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Rathskeller und GarküchenWirthſchaft
der Altſtadt Eisleben ſoll vom 1. Juli er.
ab auf unbeſtimmte Zeit und unter den in un
ſerer Expedition einzuſehenden Bedingungen an
derweit meiſtbietend öffentlich verpachtet wer
den wozu wir Termin auf

Mittwoch den G. Mai er.
Vormittags 10 Uhr

in unſerer Expedition
anberaumt haben und Pachtluſtige hierdurch
einladen.
Eisleben, den 10. April 1860.

Der Magiſtrat.

Guts- Verkauf.
Ein ſchön ſeparirtes Landgut im Mansfel

der Seekreiſe gelegen, unweit Eisleben, mit
circa 150 M. Morg. durchgängig Raps und
Weizenboden, nebſt ſämmtlichem todten und
lebenden Jnventar, guten Gebäuden nebſt ſchö
nem Garten, ſoll verkauft und mit der Hälfte
Anzahlung ſofort übernommen werden. Das
Nähere iſt zu erfahren bei

Berger S Aehle
in Eisleben, Nr. 47.

Auf dem Freigute in Annaröde bei Mans
feld findet ein Verwalter, welcher gute Zeug
niſſe vorzeigen kann, ſofort Stellung.

Matthaei.
Die diesjährige erſte Generalverſammlung des Vereins der Aerzte im Regkerungsbezirk

Merſeburg findet Donnerstag den 10. Mai zu Halle (im Gaſthofe „Zur Stadt Zürich
1 Khr ſtatt. Der Vorſtand.

Weintraube.
Heute Dienstag den I. Mai:

Vorletates Abonnements Concert
Charivari Ater Theil.

Anfang 3 Uhr.
(Schöne Geiſter begegnen ſich) Potpourri von Zulehner.

H. John Stadtmuſikdirector

Auction
zut gehaltener Meubles
Donnerstag den Mai Vormittags

S 9 Uhrgroßer Berlin Nr.
Gutes Tiſchlerwerkzeug kommt mit

zur Verſteigerung.
S oppe, Auct. Commiſſ. u. ger. Taxator.

Gaſthofs Empfehlung
Unter heutigem Tage übernahm ich von Hrn.

W. Brüggemant hier den Gaſthof „Zur
oldnen Sonne und empfehle denſelben

ünter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung
Kelbra, den 1. Mai 1860

H. Möhlau.
Henhrkings Gtestuch.

Für wein Colonmfelwanaremn Gi-
SChäff suche einen gewandten jungen Mann
als Lehrling.

Cöthen, im April 1860.
Farlüas Salm.

Zwei Viertel Lotterie Looſe, jetzige Ziehung
ſollen Abreiſe halber verkauft werden. Nähe
res Leipzigerſtraße Nr. 55 im Comtoir.

Ich mache hiermit bekannt daß meine Frau
von jeher den Handel ohne meine Zuſtimmung
hetreibt, ich alſo für nichts garantire. Sollte
ich Jemand etwas ſchulden, ſo bitte ich binnen
acht Tagen ſich ſchriftlich oder mündlich zu mel
den kleiner Sandberg Nr. 19; ſpätere Forde

kungen erkläre ich für ungültig.
E. Proe.

Alle Arten Manararbeften nach
neueſten Muſtern, Perüüqen., Wou-
pets, Locken, Scheitel und
Wlechten, ſo wiv alle Unterlagen
zu den modernſten Damenfriſuren empfiehlt
Gustav Leigenfrost, Cvoifſfeur,

große Ulrichsſtraße Nr. II.
Etabliſſement.

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit
ergebenſt an daß ich mich hier als Tiſchler
meiſter etablirt habe und bitte bei reeller und
ſolider Bedienung um gütige Beachtung

Herrmann Schülbe, Jiſchlermeiſter,
große Steinſtraße Nr. 12

100 Stück junge und woll reiche
ammel ſtehen zum VerkaHat Als dorf bei Sis leben d

S Friſcher KalkDienstag und Mittwoch den 1. und 2. Mai
in der Giebichenſteiner Amtsziegelei.

vollſtändiges Jnventar,

hat zu verkaufen

Ausgezeichnet ſchöne große fette

Spick- Aale
Julius Riſfert.empfing

Ein Heeonomie-Jnſpecrtor, welcher
ſeit 20 Jahren größere Güter ſelbſtſtändig be
wirthſchaftet hat und mit den vorzüglichſten Em
pfehlungen verſehen iſt, wünſcht vom 1. Juli
ab eine anderweitige Stelle. Alles Nähere durch
J. G. Fiedler in Halle a/S., kl. Stein
ſtraße Nr. 3.

S Guüter Verkaufs-Offerten.
Ein Rittergut mit 600 M. Morg. gutem

Feld und Wieſen, eins dergleichen mit 180
ſächſiſchen Ackern in der Nähe von Leipzig
Beide haben ſehr ſchöne Gebäude, Gärten und

und iſt erſteres für
90,000 zweites für 55,000 A zu verkau
fen durch J. G. Fiedler in Halle aS.

Ein Landgut mit 315 M. Morg. Feld, Wie
ſen und Holz, eins dergleichen mit 179 M.
Morgen beſten Feldes, Wieſen, Ziegelei u. Gaſt
hof, erſteres für 26,000 zweites für 24,000

J. G. Fiedler in Halle a/S.
Einen Gaſthof mit Saal, u. ca. 50 M

Morg. Feld für 10,000 Anzahlung 3500
und einen dergleichen ohne Feld für 7000

mit 2200 Anzahlung hat zu verkaufen
im Auftrag J. G. Fiedler in Halle a/S.

Landgüter mit 90 M. Morgen, 70 M.
Morgen 40 M. Morgen und 18 M. Morgen,
guten Gebäuden und Jnventar, hat zu ſoliden
Preiſen zu verkaufen

J. G. Fiedler in Halle a/S.
4000 1500 und 600 liegen zum

Ausleihen auf ländliche Grundſtücke bereit
durch J. G. Fiedler in Halle a/S.

Täglich

Grischen Maitranl,
à Klaſche Sgr. und 10 Sgr.,

empfiehlt nebſt

Friſchen Harzwaldmeiſter
D. BI Brüderſtr. I7.

Offene Lehrlingsſtelle.
Wir ſuchen, zum womöglich ſofortigen An

tritt, für unſer ManufäkturwaarenGeſchaft einen
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen
jungen Mann als Lehrling.

J. Heilbrun S Co. in Eisleben
Gelbes Wachs kauft

Ernst Wolgt.
Sonntag den 6. Mai d. J. ſoll die Einwei

hung meines neuerbauten Gaſthofs ſtattfinden,
wozu ergebenſt einladet

Fr. Ackermann, Gaſtwirth.

heute ſtill

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute früh N5 Uhr wurde meine liebe Frau
Natalie geb. Appenrodt von einem kräf
tigen Jungen ſchwer, aber doch glücklich ent
bunden. Dies Freunden und Verwandten zur
gefälligen Nachricht.

Halle, den 30. April 1860.
Herm. Wittmann.

Entbindungs Anzeige.
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau von

einem todten Jungen entbunden dies meinen
lieben Bekannten und Verwandten ſtatt beſon
derer Nachricht.

Halle, den 30. April 1860.
C. Gruneberg.

TodesAnzeige.
Nach kurzem aber ſchweren Leiden verſchied

am 29. April Mittags unſere hoffnungsvolle
Tochter Minna im bald vollendeten Gten
Jahre. Theilnehmenden Freunden und Be
kannten dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille
Theilnahme Karl Krebs und Frau.

Berliner Börſe vom 28. April. Die Börſe war
beſonders in Ereditpapieren Eiſenbahnen

waren im Ganzen ebenfalls etwas matter, nur die kleinen
und von den ſchwereren etwa Költk-Mindener waren be
lebter, die andern blieben mehr offerirt. Oeſterreichiſche
Effecten waren feſt in Preußiſchen Fonds fand kein ſehr
reger Verkehr ſtatt und auch in Wechſeln blieb das Ge
ſchäft gering

Marktberichte.
Magdeburg den 28. April. (Nach Wispeln).Weizen r e GerſteRoggen Hafer m eKartoffelſpiritus, die 14,400 Trall. 82

Nordhauſen den 28. April.
Weizen 2 I bis 3
Roggen 5 e 15Gerſte 1 2 20 S

Hafer e e l. 8Rüböl pro Centner 12
Leinöl pro Centner 13

Quedlinburg, den 27. April. (Rach Wispeln.)

Weizen 61 70 Gerſte 44 468
Roggen 54 Hafer 32 34Mohnöl, der Centner 22—23
Raff. Rüböl, der Centner 12 12
Rüböl der Centner 11 12
Leinöl der Centner 12 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. April Abends am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll,
am 30. April Mörgens am Unterpegel 6 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 28. April Abends 4 Fuß 2 Zoll,
am 29. April Morgens 4 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 28. April Vorm. am alten Pegel Nr. 2 und 5 Zoll

am neuen Pegel 8 Fuß 4 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 28. April Mittags: 5 Zoll über 0.

S Schiſffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts: d. 27. April. J. Schulz, Steinkohlen,
v. Hamburg n. Magdeburg. D. Werner, Roggen, v
Berlin n. Bernburg. G. Ackermann, Roggen, v. Bere
lin n. Magdeburg. Den 28. April A. Braune, Rohe
eiſen, v. Hamburg n. Buckau. E. Reuter, Roggen,
v. Berlin n. Halle. Saalſchifff. Verein, 2 Kähne,
Nutzholz, v. Brandenburg n. Buckau. F. Dörre, Harz,
v. Magdeburg n. Außig. A. Schröder, Schiefer, von
Hamburg n. Halle. F. Thiering, Gerſte, v. Berlin
n. Calbe. A. Finke, Hafer, v. Landsberg n. Magde
burg. G. Barnewitz, Rogaen, v. Schernikau n. Mag
deburg. Nordd. Dampfſchifff.Geſ., 2 Kähne, Stück
gut, v. Hamburg n. Dresden. G. Sawatzky, Gerſte,
v. Breslau n. Magdeburg. G. Löſche, Steinkohlen, v.
Hamburg n. Buckau. Hartkopf, Roheiſen, v. Hamburg
n. Halle. Baumann, Brennholz, v. Havelberg n. Kra
kau. A. Bernau, Steinkohlen, v. Hamburg n. Deſſau

F. Hitſchke, Steinkohlen, v. Hamburg n. Rieſg.
M. Schurig, Roheiſen, v. Hamburg n. Dresden.

Niederwärts, d. 28. April. G. Bandau, Brenn
holz, v. Roßlau n. Neuſt. Magdeburg. A. Lanng,
Steinkohlen, v. Dresden n. Neuſt. Magdeburg. W.
Hartmann, Thon, v. Salzmünde n. Berlin. Prager
Damvpfſchifff. Geſ., Stückgut, v. Tetſchen n. Magdeburg

W. Strack, Nutzholz, v. Roſenburg n. Berlin. W.
Finke, Thon, v. Meißen n. Vodamm. Gebr. Pickert,
Brenn holz, v. Havelberg n. Buckau. W. Köhling,
Bruchſteine, v. Plötzky n. Berlin F. Hartmann, Gyps
ſteine, v. Reubeeſen n. Charlottenburg. A. Wolter,
Skückgut, v. Dresden n. Hamburg.

Pokleben, den 21. April 1860

Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Magdeburg, den 28. April 1860.
Königl. Schleuſenamt.
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Beilage zu Nr. 102 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den I. Mai 1860.

Deutſchland
Berlin, d. 29. April. Der Prinz Regent und die Frau Prin

zeſſin von Preußen haben dem Ausſchuß zur Errichtung des Melanch
khondenkmals in Wittenberg ein Geſchenk von 500 Thlrn. über
ſenden laſſen.

Das Geſetz, betreffend die Gewährung der Zinsgarantie des
Staats für eine Prioritätsanleihe der Rhein Nahe- Eiſenbahn
Geſellſchaft zum Betrage von 6 Millionen Thalern hat unter'm
16. d. Mis. die allerhöchſte Sanction erhalten und wird im heutigen
„Staats Anz. veröffentlicht.

Erklärungen zufolge, die der Miniſter v. Bethmann in der Un
terrichts Commiſſton des Abgeordnetenhauſes gegeben hat, iſt eine
Geſetzesvorlage über die Unterhaltung der Elementarſchulen und über
das Penſtonsweſen der Lehrer im Unterrichts Miniſterium vollendet
und unterliegt dieſelbe gegenwärtig den Verhandlungen mit den übri
gen dabei betheiligten Miniſterien. Bei ernſter Fortführung der Ver
handlungen ſtehe die Vorlage dieſer Geſetze wenn nicht in dieſer doch
in der nächſten Seſſion, in ſicherer Ausſicht. Außerdem iſt es die
Abſicht des Herrn Miniſters, auch die übrigen, dem Unterrichts Geſetze
zugehörigen Theile der Geſetzgebung vorzubereiten und ſo den Art. 26.
der Verfaſſung durch ſucceſſives Vorſchreiten vollſtändig zur Ausfüh
rung zu bringen.

Wie bereits erwähnt, hat die Oeputation von Ritterguts
beſitzern, welche vor einigen Tagen dem Prinz Regenten zwei Pe
titionen überreichte, ihren eigentlichen Zweck verfehlt die Herren woll
ten zu Deutſch geſagt ein Mißtrauensvotum gegen die Miniſter ob
deren Stellung zur Judenfrage anbringen, der Prinz hat aber darauf
hingewieſen daß die Verfaſſung maßgebend für ihn ſei und er nicht
an könne, den chriſtlichen Prinzipien werde dadurch Eintrag ge
chehen, wenn Juden zumal durch Gemeindewahlen, zu öffentlichen
Aemtern kämen. Was nun die Verwendung für die von der Staats
regierung angeſtrebte Armeeorganiſation betreffe, ſo erfreue ihn, den
Prinzen, der an den Tag gelegte Eifer allerdings, nur komme zugleich
ſehr viel auf Beſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel an und
deshalb ſei lebhaft zu wünſchen, daß die Grundbeſitzer ihren Patriotis
mus auch durch Kundgebungen für die Grundſteuerregulirungen docu
mentirten.

Die „Volkszeitung“ tadelt die nicht ariſtokratiſche Haltung des
Herrenhaufes, wenn ein Miniſter oder ein Gegner der Majorität ſpricht
die Worte der Redner würden dann übertönt von Privatgeſprächen,
man lache laut auf, zeige ſich photographiſche Bilder, kurz man ſetze
alle Rückſichten aus den Augen. Jſt denn das Miniſterium des Prinz-
Regenten eine zuſammengelaufene Rotte von revolutionären Jacobinern
frägt das Blatt. (Dieſer Sadel iſt ſchon mannigfach in den letzten
Tagen ausgeſprochen worden.

Die neueſte Nummer des „JuſtizMiniſterialblattes“ enthält ein
Erkenntniß des Ober Tribunals, wonach bei dem Befahren von Chauſſeen
für ein unbeladenes gewöhnliches Landfuhrwerk nur der geringere Satz
des Chauſſeegeldes von vier Pfennigen pro Pferd und Meile zu ent
richten iſt, wenngleich auf dem Wagen außer dem Kutſcher noch andere
Perſonen ſich befinden ſollten und ein Erkenntniß des Gerichtshofes
zur Entſcheidung der KompetenzKonflikte, worin ausgeführt wird, daß
gegen die Einziehung des Schulgeldes für den Unterricht an öffentlichen
Schulen der Rechtsweg eben ſo wenig wie gegen die Einziehung öffent
ſicher Staatsabgaben zuläſſig iſt, ausgenommen wenn die Befreiung
dann auf Grund eines Vertrages eines Privilegiums oder der Ver
jährung behauptet wird.

Der Erfinder des Zündnadelgewehrs, Commerzienrath Dre yſe
in Sömmerda, ſoll jetzt die Conſtruction einer Kanone mit zwei Röh
ren erſonnen haben aus welcher man mittelſt ganz leichter Hand
habung 16 Schüſſe in einer Minute nach weiter Entfernung ſicher
machen kann.

Wir erfahren aus beſter Quelle ſchreibt ein hieſiger Correſpon
dent der „M. Z.“ daß ſowohl die jüngſte Anweſenheit des Königs
von Sachſen als die jetzige der Erzherzogin Sophie zum Zwecke hat
ten, eine Annäherung zwiſchen beiden Deutſchen Großſtaaten herbei
zu führen. Indeſſen hat ſich Oeſterreich von vornherein ſein Spiel
dadurch erſchwert, daß es gedroht hat, falls aus einer Preußiſch Oeſter
reichiſchen Allianz nichts würde, dieſe Allianz wo anders zu ſuchen.
Verbündete außer Preußen kann Oeſterreich nur in den beiden andern
Kaiſerreichen finden, ſie ſind von dem Augenblicke an möglich, wo
Oeſterreich ſich dazu hergiebt, ſich bei der Beraubung der Türkei zu
betheiligen. Es iſt nun die Aufgabe der Preußiſchen Diplomatie, ſo
weit es die Ehre unſeres Staates zuläßt, eine ſolche Verbindung, die
Schwierigkeiten kaum überſteigbarer Natur für unſer Vaterland herauf
beſchwören würde zu verhindern. Freilich dürfte eine ſolche Allianz
für Oeſterreich ſelbſt höchſt verderblich werden. Aber derſelbe einſeitige
Wille, welcher das Ultimatum an Sardinien und zwei Monate ſpä
ter den Frieden zu Villafranca veranlaßte, iſt am Ende wohl nicht
außer Stande, aus dépit amounreux gegen Preußen die Hand des
Ruſſiſchen Bären und des friedlichen Kaiſerreichs jenſeits des Rheins
zu ergreifen

Der hieſige eidgenöſſtſche Geſandte, Herr O Apples, hat hier
die beſtimmte Erklärung abgegeben daß die Schweiz in keinem Falle
ein Separatabkommen mit Frankreich treffen werde. Preußen und
England fordern noch immer Brüſſel als den Conferenzort, während

Frankreich auf Paris beſteht. SIn der Bundeskriegsverfaſſungsfrage ſcheint ſtch eine erfreuliche Wen
dung zu Gunſten der preußiſchen Vorſchläge vorzubereiten. Preußen

Eiſenach d. 24. April. Nach den letzten Nachrichten, welche
über die beiden Prinzen von Orleans, Graf von Paris und Herzog
von Chartres, in Eiſenach angelangt, werden dieſelben im Laufe des
Sommers wieder auf kurze Zeit dorthin kommen. Gegenwärtig mögen
ſie noch in Jeruſalem ſein, wohin ſie von Alexandrig aus wo ſie
längere Zeit zubrachten, durch die arabiſche Wüſte reiſten. Graf
Beauvoin, ihr ehemaliger Lehrer, war auch ihr Begleiter auf dieſer
Reiſe. Jn Jeruſalem feierten ſie das Oſterfeſt.

Marburg, d. 24. April. Noch in keinem Jahre, ſchreibt man
der „Heſſ. Morg.Ztg.“, iſt eine ſolche Anzahl von Auswanderern aus
allen Schichten der Bevölkerung von hier abgereiſt, als in dieſem Jahre.
Tagtäglich ſieht man in den Straßen der Stadt junge Burſche mit
Blumen an den Mützen einhergehen, und Beſucher des Bahnhofs wiſ
ſen von Schaaren zu berichten, die ſie haben abfahren ſehen. Bemer
kenswerth iſt die Neigung zum Seeleben unter den jungen Leuten
Man nennt hier 4 6 Söhne von Staatsdienern, die im Begriffe
ſtehen, nach Trieſt, Bremen u. ſ. w. abzugehen.

Leipzig, d. 26. April. Wie das Kreis und Verordnungs
blatt erfährt hat die Kreis Direction dem an die Stelle des von
der Regierungsbehörde nicht beſtätigten Hrn. Otto Wigand von den
Stadtverordneten zum Stadtrath auf Zeit gewählten Hrn. Guſtav
Maver ebenfalls die Beſtätigung verſagt und angeordnet, daß nunmehr
in Gemäßheit der Allgemeinen Städte Ordnung 209 die anderweit
nothwendig werdende Wahl durch den Stadtrath ſelbſt vorzunehmen ſei.
Aus dem Schleswigſchem, d. 25. April. Die bereits ſeit

längerer Zeit von der däniſchen Preſſe in Ausſicht geſtellten energiſchen
Maßregeln zur Unterdrückung der widerſpenſtigen Bewegungen, die
ſich zur Zeit unter der Bevölkerung des Herzogthums kundgegeben,
und zumal in den an die Ständeverſammlung gerichteten zahlreichen
Petitionen einen unumwundenen und in ſolcher Allgemeinheit in der
That unerwarteten Ausdruck gefunden ſcheinen nunmehr zur Ausfüh
rung gebracht werden zu ſollen. Mit einer Reihe zum Theil unfrei
williger Verſetzungen im Etat des Beamtenſtandes, verbunden mit
einer entſprechenden Ausſcheidung aller, den Abſichten der ultradäni
ſchen Partei nicht zuſagenden Elemente, hat man einſtweilen den An
fang gemacht. Das Thema des Tages iſt hier natürlich das dä
niſch franzöſiſche Bündniß, welches den ungetheilten Beifall der natio
naldäniſchen Blätter findet und nicht ſelten zu den drolligſten Aus
laſſungen Veranlaſſung giebt. Wenn Dänemark und Frankreich
zuſammengehen heißt es ſei Preußen verloren und Deutſch
land mit demſelben. Preußen habe ſein Schickſal an Dänemark
reichlich verdient, aber Deutſchland bedaure man. Tieferblickende wol
len im Schooße der Zukunft gleichwohl eine Gefahr erkennen, welche
das franzöſiſche Bündniß durch die eventuelle Gegnerſchaft Englands
zur See für Dänemark herbeiführen könne, da letzteres natürlich die
Laſt des Seekrieges vorzugsweiſe allein zu tragen haben werde. Es
iſt dies keine Jronie, ſondern wirklich die aufrichtige Meinung unſerer
national däniſchen Politiker.

Frankreich.
Paris, d. 28. April. Die „Patrie“ iſt mit Gortſchakow's 12.-

April Note an Kiſſelew außerordentlich zufrieden „Kurz und bezeich
nend, enthält dieſelbe ja eine vollkommene Zuſtimmung zu Frankreichs
Politik in der ſavoyiſchen Frage unter allen den diplomatiſchen Win
kelzügen muß die Offenheit des petersburger Cabinettes anerkannt und
belobt werden. Gewiſſe Cabinette haben ſich von Vorurtheil und Miß
trauen gegen eine ſich auf Herrſcherrecht und Volkswillen ſtützende Po
litik nicht ganz losmachen können nur Rußland, in vollkommener
Unparteilichkeit, hat die Dinge in ihrem wahren Lichte geſehen.
Veranlaßt durch die preußiſche Kammer Verhandlung über die kurheſ
ſiſche Angelegenheit kommt heute Erneſt Dreolle im „Conſtitutionnel
auf die deutſche Bewegung zu ſprechen. Einſtweilen, ſagt er, ſtehen
Preußen und Oeſterreich auf dem Kampfplatze; die Würzburger haben
ſich wieder zurückgezogen. Preußen will immer abſorbiren, Oeſterreich
immer wieder erobern; in Berlin drängt man vorwärks, in Wien



ſtemmt man ſich dagegen. Die Situation zeichnet ſich immer klarer
aber je länger die Kriſis dauert, um ſo ſchwerer wird ſie und ſteigt
ſchließlich als Gewitter am politiſchen Horizont Europas auf. „Wenn
die Männer welche die Bewegung in der Hand haben ſich dazu ver
ſtehen ſie zu leiten unbeirrt durch jenes feindſelige Geſchrei, deſſen
Echo man an den Ufern des franzöſiſchen Rheines zu wecken ſucht, ſo
wird die Bewegung in der That eine wahrhaft nationale ſein denn
ſie wird ihren Grund lediglich in dem gerechteſten Ehrgeize eines Vol
kes haben welches durch die Einigung ſeiner politiſchen Kräfte erſtar
ken will. Strebt man aber nach deutſcher Einheit mit jenen Schreck
mitteln, die man von Zeit zu Zeit unter das deutſche Volk zu ſchleu
dern verſucht, ſo wird die Bewegung nur epiſodiſch und die Erfolge
der Anſtrengungen ihrer Leiter, die man in Deutſchland wohl kennt,
eben ſo chimäriſch ſein, wie die Furcht davor, daß Frankreich unauf
hörlich die Ruhe des deutſchen Vaterlandes bedrohe.“

Ein Pariſer Correſpondent der „KreuzZtg.“ ſpricht von dem ruſ
ſiſch franzöſiſchen Bündniß welches die dortige diplomatiſche Welt be
ſchäftige. Napoleon ſei mit den Nachrichten aus Florenz nicht zufrie
den und über die Rede des Königs, welcher von der Vertreibung des
Feindes aus Jtalien ſprach. Der Großherzog von Toskang und die
Herzogin von Parma ſeien nichts weniger als entmuthigt. Jm Jahre
1857 hätten ſich die beiden Kaiſer in Stuttgart einander das Wort
gegeben nichts zu unternehmen, ohne ſich gegenſeitig zu avertiren, das
ſei beſſer als ein Stück Papier.

Spanien
Die Schlüßverhandlüngen, die zwiſchen dem Marſchall O'Donnell

und dem marokkaniſchen Bevollmächtigten Sidi Abbas, gepflogen wur
den ſind in der Sitzung, welche am Mittwoch (25. April) in Tetuan
ſtattfand zu dem Ergebniſſe gediehen daß Marokko ſchon im Ver
laufe eines Jahres nach Abſchluß des Friedens den vollen Betrag der
Kriegs Entſchädigung zu zahlen ſich verpflichtet, um möglichſt ſchnell
wieder in Beſitz des Pfandes, der Stadt Tetuan, zu gelangen. O Don
nell wollte am 27. ſeine Rückreiſe nach Madrid antreten, wo ſeine
Anweſenheit dringend erheiſcht wird.

Amerika.
Nework, d. 14. April. Eine Depeſche aus Waſhington

meldet „Die Regierung hat beſchloſſen, die vor Vera Cruz gekaper-
ten mexicaniſchen Fahrzeuge nicht herauszugeben ſie vielmehr dem
Priſengerichte in New Orleans zur Aburtheilung zu übergeben wäh
rend deren Schiffsmannſchaft frei entlaſſen werden ſoll.“ Geſtern
hat der Präſident dem Senate eine umfangreiche Correſpondenz zwi
ſchen den Vereinigten Staaten und Preußen Betreffs der mehrfach
erwähnten gewaltſamen Einreihung americaniſcher Unterthanen in die
preußiſche Armee vorgelegt. Sie geht bis zum Jahre 1840 zurück
und beſpricht alle bis im vorigen Jahre vorgekommenen Fälle dieſer
Art, die ſammt und ſonders in freundſchaftlicher Weiſe geordnet wur
den indem die Betreffenden, nach ſorgfältiger Erörterung des That
beſtandes, von der preußiſchen Regierung ihre Entlaſſung aus dem
Heere erhalten hatten. Jn den meiſten Fällen geſchah die Einreihung
in Folge eines Mißverſtändniſſes. Die Beziehungen zwiſchen den bei
den Regierungen haben den freundlichſten und freundſchaftlichſten Cha
rakter. Jm Repräſentanten Hauſe iſt es wieder zu einer lebhaften
Scene zwiſchen Vertretern des Nordens und Südens gekommen. Es
ſcheinen ſich daraus mehrere Duelle entwickeln zu wollen.

Vermiſchtes.
Berlin d. 27. April. Bekanntlich ſind ſeit längerer Zeit

eine Menge werthvoller mediciniſcher Werke der Univerſitätsbibliothek
hierſelbſt in der brutalſten Weiſe ſpoliirt worden. Der Schaden iſt
ein ſehr erheblicher und in den meiſten Fällen gar nicht zu erſetzen.
Die Recherchen wurden mit großer Umſicht und unter ſtrenger Ver
ſchwiegenheit angeſtellt und führten denn auch zu der Ermittlung des
Diebes, der kein andrer als ein Doctor medicinae iſt, welcher die
Bibliothek ſehr fleißig benutzt hat. Es war ihm zu unbequem gewe
ſen, die Stellen, welche er aus den ihm anvertrauten Büchern be
nutzen wollte, abzuſchreiben; er hatte es vielmehr vorgezogen, die be
treffenden Blätter auszureißen. Als man indeß ſo weit im Beweiſe
gelangt war, daß er verhaftet werden ſollte, war er ſpurlos verſchwun
den. Er iſt ſpäter in ſeiner Heimath Heinsberg bei Aachen ergriffen
und bereits in entſprechender Begleitung hier angelangt und abgeliefert
wörden. Es iſt der Dr. Rütten.

Den „H. N. wird folgendes Geſchichtchen aus Berlin er
zählt Jn der politiſchen Welt ſoll eine Parodie der bekannten Thou
venel ſchen Depeſchen in einem heiter entworfenen franzöſiſchen Akten
ſtück eirculiren, das die Revendication von Saarlouis rechtfertigt.
Preußen habe durch die Erwerbung der Fürſtenthümer Hohenzollern
ſeine Bevölkerung um nahe an 100,000 Seelen vermehrt. Frankreich
habe bis jetzt keine Veranlaſſung genommen dagegen zu reklamiren,
ſehe ſich aber nunmehr im Intereſſe ſeiner Sicherheit genöthigt, einen
Erſatz zu fördern. Das auf Saarlouis gerichtete Verlangen trage den
Stempel der Mäßigung, indem die Stadt nur einige Tauſend Seelen
Zähle. Dieſelbe ſei eine franzöſiſche Kolonie, von Ludwig IV. ge
gründet, die Vaterſtadt des Marſchalls Ney, durch Sprache Sympa
thieen und die dringendſten politiſchen Conventenzen auf Frankreich
hingewieſen. Die Erwerbung ſolle nur nach vorgängiger freier Ab
ſtimmung der Bevölkerung vollzogen werden und Frankreich werde
Sorge tragen die Gründe des Ackes der die franzöſtſchen Grenzen
ſchließzlich rectificire, den Mächten darzulegen. Es ſei überzeugt, daß
dieſelben in ihrer Billigkeit die von Frankreich geltend gemachten Mo
tive, die nur in dieſem exceptionellen Falle ihre Anwendung finden
ſollen würdigen werden u. ſ. w.

London d. 24. April. Briefe aus Madeira melden, daß
die preußiſche Flotille dort am letzten Tage des vergangenen Monats
gelandet und nach kurzer Raſt wieder unter Segel gegangen, um nach
SüdAmerica hinüberzuſchiffen. Die Schiffe hatten einen fünftägigen
Sturm ohne irgend Schaden zu leiden, glücklich beſtanden und die
Mannſchaft war vom beſten Geiſte beſeelt. Die zahlreichen Deutſchen
auf Madeira begrüßten mit Entzücken die Flagge ihres Volkes die
ſich zum erſten Male auf dieſen Meeren ſpiegelt

Nachdem der erſte Verſuch, Amerika und Europa tele
graphiſch zu verbinden, ſo kläglich geſcheitert iſt, will man in
Canada einen zweiten dieſer Art wagen, und zwar kommt man dort
auf die urſprüngliche Jdee zurück, das Kabel zwiſchen Grönland, Js
land und die FaröerJnſeln zu legen, wodurch mehrere Haltepunkte ge
wonnen würden. Dieſer zuerſt von Mr. Young angegebene Plan war
durch den des Amerikaners Field verdrängt worden, der ein direct von
Jrland nach Amerika zu legendes Kabel befürwortet und in Amerika
ſchon deshalb mehr Unterſtützung gefunden hatte, weil jene Route keine
rein Amerikaniſche, ſondern eine Canadiſche war. Es fragt ſich nur
noch, ob ſich für den neuen Plan die nöthigen Capitalien werden auf
treiben laſſen. Die Neworker Capitaliſten werden ſich aller Wahr
ſcheinlichkeit nach fern halten in England herrſcht gerade jetzt große
Scheu vor Capitalanlagen in unterſeeiſchen Kabeln und Canada allein
wird das Geld ſchwerlich liefern.

Sum I. Mui.
Frühlings Heraldik.

Der Lenz ruft ſeinen Knappen:
Nun hängt mir aus mein Wappen,
An meinem grünen Haus
Hängt mir mein Wappen aus.

Die Felder in dem Schilde
Von meinem Wappenbilde
Jn bunter Farbenzier,
Jhr Knappen! malt ſie mir.

Ein Feld grün, wie die Wieſen,
Ein's gelb, wie Schlüſſ'lein ſprießen,
Ein's wie die Veiglein blau,
Ein's roth, wie Kleeen Au.

Von meines Scepters wegen
Sollt ihr ſchrägüber legen
Ein junges Blüthenreis
Mit Blumen gold und weiß.

Als Helmzier auf dem Schilde
Von meinem Wappenbilde
Ein weißes Lamm, das ſpringt,
Ein Fink', der fröhlich ſingt.

Das Herzſchild in dem Wappen
Vergeßt mir nicht ihr Knappen
Ein Becher, hell und blank,
Voll ſüßen Maientrank!

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 30. April

Kronprinz. Hr. K. Ruſſ. Staatsrath Graf Branconh m. Fain. u. Dienerſch.
a. Moskau. Hr. Rittergutsbeſ. v. Rychtenz a. Waarau i. Schleſ. Hr. Zucker
ſiedereibeſ. Baum a. Oldenburg. Hie Hrn. Kaicſt. Lehmann a. Magdeburg,
Weiße a. Berlin, Schröder a. Dresden. un aSaat Zürich Frau Rittergutsbeſ. Pazſchke m. Sohn a. Sitten b. Leisnig.
Hr. Prof. Dr. Kahnis a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Bahl a. Berlin Leuthier
a Leipzig Lange a. Bremen. Hr. Rent. Herder m. Fam. a. Magdeburg. Hr.
Fabrik. Keßler a. Lennep

Soläner Ring. Mad. Ackermann u. Hr. Buchhalter Hiller a. Cönnern. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Mandelsloh m. Fam. a. Neuſtettin. Hr. Prof. Dr. Lemmer
a. Tübingen. Hr. Geh. Secr. Riedel u. Hr. Heiland, Dir. d. Hüttenwerke zu
Dortmund. Hr. Rent. Lichtenberg m. Fam. a. Dresden. Hr. Kanzleirath Richt
hofen a. Berlin. Hr. Stud. theol. Kraus Laurens a. Treptow Hr. Kent.
Seydlitz a. Dresden. Hr. Rittergutsbeſ. v. Mandelsloh m. Fam. a. Schwerin

Die Hrrn. Kaut. Mertens a. Liegnitz, Schuhmann a. Eiſenach Keiling a. Jl
menau Müller a. Magdeburg Lipmann a. Berlin Hoffmann a. Halberſtadt.

Goldner Löwwe- Hr. Rent. Heſſelt a. Chemnitz. Die Hrrn Kauſt. Schäfer
Meiſter u. Schuhmacher a. Elberfeld, Mingramm a. Magdeburg
gutsbeſ. Gauer a. Pieritz. Hr. Fabrik. Ebner a. Hamburg. Hr. Partik. För
ſter a. Plauen. Hr. Dr. jur. Großmann a. Berlin. Hr. Kunſtgärtner Franke
a. Dresden.

San Marnburg. Die Hrrn. Kauft. Pfaue a. Braunſchweig Schwenke a.
Burg Remmertz a. Osnabrück, Roſenthal a. Nordhauſen Effertz a. Hamm,
Bertin a. Magdeburg, Waßmann g. Erfurt Nauenburg a. Hamburg. Hr. Rit
tergutsbeſ. v. Schuckmann a. Hannover. Hr. Privat. v. Bingen in. Sohn a.
Dresden.

Sonwarzer Wär. Hr. Fabrikbeſ. Teichfeld a. Warſchau. Hr. Kaufm. Deute
a. Jeßnitz. Hr. Agent Lanſch a. Halle. Hr. Geſchäftsreiſ. Freſe a. Wiebing

auſen.mont Gotel. Hr. Hauptm. d. Gensdarmerie v. Gauvein a. Merſeburg. Die
Hrrn. Gutsbeſ. Jung u. Nebelſick a. Körbisdorf. Die Hrrn. Kauft. Sittig a.
Eisleben, Engel a. Brotterode, Hellig a. Berlin Müller a. Leipzig. Hr. Apo
theker Zſchieſche a. Wippra. Hr. Rent. Triebel a. Dresden. Hr. Forſtbeamter
Hoffmann a. Sangerhauſen. Hr. Frhr. v. Stoltzenberg a. Koblenz.

Meteorologiſche Beobachtungen.
29. April. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 337,30 Par. L. 337,97 Par. L. 338,60 Par. L. 337,96 Par.
ODunſtdruck 2,87 Par. L. 2,82 Par. L. 38,17 Par. L. 3,17 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 89 pCt. 57 pCt. 81 pCt. 76 pCt.
Luftwärme 5,4 G. Rm. 10,4 G. Rm. 7,7 G. Rm. 7,8 G. R.

Hr. Ritter
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nach der, nebſt Hypothekenſchein, in der Regi

ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations Gerichte

wirthſchaft auf dem Lande zu 2 8000

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das betheiligte Publikum wird davon in
Kenntniß geſetzt, daß bei den Perſonenpoſten
zwiſchen Halle und Nordhauſen vom 1.
Mai er. ab in Berga die Aufnahme von Per
ſonen nicht vor dem „Ecke ſchen Hauſe“, ſon
dern vor dem „Wehle'ſchen Gaſthofe erfol
gen wird.

Hiernach modificirt ſich die dieſſeitige Bekannt
machung vom 21. d. Mts.

Halke, den 28. April 1860.
Königliche Ober-Poſt-Direetion.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis- Gericht

zu Halle a. d. S.
L Abtheilung.

Das dem Schaafmeiſter Johann Chri
ſtoph Eduard Heinecke gehörige, im Hy
pothekenbuche von Schlettau, Bd. II. unter
No. 46 eingetragene Grundſtück:

„Ein Haus nebſt Zubehör“,

ſtratur (eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 13.)
einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf

1340 Thlr.
ſoll
anm 4. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 8, vor dem Depu
tirten Hrn. Kreis Gerichtsrath Freund meiſt
bietend verkauft werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben

anzumelden.

Bekanntmachung.
Der Anſpanngutsbeſitzer Gottlieb Schmidt

zu Holdenſtedt iſt durch Erkenntniß II. Jn
ſtanz vom 27. Februar er. für einen Verſchwen
der erklärt.

Sangerhauſen, den 26. April 1860.
Königl. Kreis Gericht J. Abtheilung

Freiwilliger Verkauf.
Die den Erben des Zimmergeſellen Wil

helm Traugott Rudloff zu Bibra ge
hörigen Grundſtücke, als
A. Das zu Bibra belegene, Vol. I. No. 6.

des Hypothekenbuchs eingetragene Wohn
haus nebſt dem Wiederentſchädigungsplane
mit 29 Ruthen;

B. die in der dortigen Flur belegenen Pol. 71.
im Flur Hypothekenbuche eingetragenen
Grundſtücke

a) auf dem Ziegenrück Acker Feld reſp.
das dafür in der Separation ausgewie
ſene Planſtück mit 12 [Ruthen,

Acker Berg in der Aue,
ortsgerichtlich taxirt zu reſp. 410 10
und 150 ſollen auf

den I2. Mai er
im Rathskeller zu Bibra

von Nachmittags 3 bis 5 Uhr meiſtbietend ver
kauft werden.

Taxe und Bedingungen können hier eingeſe
hen werden.
Eckartsberga, den 25. April 1860.

Königl. Kreisgerichts Commiſſton.
Bekanntmachung.

Die Herſtellung eines neuen Pflaſters und
einer Futtermauer dazu, veranſchlagt zuſammen
auf 316 10 10 ſoll mindeſtfor
dernd auf

den 15. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathhauſe hier

verdungen werden. Unternehmungsluſtige wol
len ſich dazu einfinden.

zählte im verfloſſenen Jahre 8925 Mitglieder
Thlrn.,
2,847,050 Thlrn.
22 Sgr. 4 Pf.

kum die möglichſten Vortheile

Statuten und Antragsformularen, ſowie
rungs Anträgen empfehlen ſich

Carl Schinke in

Higelſchiden derſchernnge Geſelſtaft zu Erfutt, n

durch Allerhöchſte Cabinets Ordre d. d. Berlin, den 24. Februar 1845,
mit einer Verſicherungsſumme von 6,475,625

darunter 3397 neu hinzugetretene Jntereſſenten mit einer Verſicherungsſumme von
und vergütete an 1210 Beſchädigte den Betrag von 81,839 Thlrnm.

Durch eine am 7. November v. J. abgehaltene außerordentliche GeneralVerſammlung der
Geſellſchafts Mitglieder hat dieſelbe mehrfache Abänderungen des Geſellſchafts Statuts beſchloſ
ſen und vorgenommen welche auch bereits durch Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 27. Märd. J. die Beſtätigung erlangt haben und werden daher von jetzt ab alle Verſicherungen n

Grund des neu redigirten Statuts abgeſchloſſen.
Demgemäß gewährt die Geſellſchaft nunmehr auch ihren Mitgliedern vollſtändigen Erſatz

für vorkommende Hagelſchäden und bietet überhaupt dem Publikum ſowohl bei der Verſiche
rungsnahme als auch in Schadenfällen durch anerkannt loyale Regulirung derſelben dem Publi

Zur Verabreichung der Rechnungsabſchlüſſe pro 1859 an die zeitherigen Mitglieder von
zur Entgegennahme und Anfertigung von Verſiche

Die Agenten der Geſellſchaft
Heinrich Britseh in Halle, große Ulrichsſtraße 21.

Franz Kräling in Reideburg.
Fe d. an in g vent

erd. Jeiſing in Delitzſch
Peter Ködel in Bitterfeld.
Aug. Schröder in Alsleben.

Eisleben.

mit 4 Stück 10 Sgr. empfehlt
Ernstpekannt als ein wohlthätiges, erfrischendes Waschmittel. Preis pro Stück 3 Sgr. ein Packet

O. arme Brüderstrasse 16.
Große Auction von Oelgemälden.

Donnerstag den 3. Mai u. folg. Tage Vor
mitt. von 10 Uhr u. Nachmitt. 2 Uhr verſtei
ere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 18 eine Samm-
ung ſehr ſchöner Oelgemälde der be

liebteſten Meiſter, worunter ſich auch
einige neue teſtamentariſche Süjets
beſinden, in eleganteſten Baroque-
rahmen. (Die Gemälde ſtehen täglich von
10 bis 4 Uhr zur gefälligen Anſicht.)

Brandt,
Auct. Commiſſ. u. ger. Taxator.

Auf dem Rittergute Bergfarnſtedt bei
Querfurth liegen noch 40 bis 50 Wiſpel rothe,
gut ausgeleſene Kartoffeln zum h ch

O

feln zu verkaufen. Handt.
Ein erſter Verwalter, militärfrei und mit

guten Empfehlungen verſehen, findet zum 1.
Juli e. Condition durch das Agent. Geſch. von
C. Riedel, Halle, Rathhausg 7

Ein Oberaufſeher, reſp. Rechnungsführer,
wird zur Leitung einer rentablen Braunkohlen
grube in der Provinz Sachſen unter vortheil
haften Bedingungen baldmöglichſt zu engagiren
gewünſcht durch den beauftragten Kaufm. W.
Matheſtius, Berlin. N. B. Kaufmänniſche
Kenntniſſe ſind nicht erforderlich.

A bis 5000 Thaler
ſollen im Ganzen oder in einzelnen Poſten
ausgeliehen werden Schmeerſtraße Nr. 16.

Sehr ſchöner Buchsbaum zu Einfaſ
ſungen iſt zu haben im MRittergutsgar
ten zu Caneng.

Hammelverkauf.
200 Stück drei und vierjährige Hammel

und 50 Stück Mutterſchafe ſind zu verkaufen
Rittergut Emſeloh bei Sangerhauſen.

Kaul.
Die Beleidigung gegen den Ziegler Fried

rich König nehme ich zurück.

Oppin. SchulzeGuts Verkauf.
Alsleben, den 28. April 1860.

Der Magiſtrat.
Zu kaufen geſucht wird eine Schenk

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 9.

Ein Gut mit 260 Morgen Areal, größten
theils erſter Klaſſe, in der Nähe von Halle,
mit herrſchaftlichem Wohnhaus und guten Stall
gebäuden, einem ausgezeichneten Jnventar, iſt
mit 20,000 Anzahlung ſofort zu überneh
men. Beauftragt iſt nähere Auskunft darüber

Mat Weſn von frischem Waldmeister
bei W. Vürgtenberg c Sohn.

zu ertheilen

Ein Sortiment von über hundert Sorten
Pracht Georginen, ſchöne Penſee's (Stiefmüt
terchen) in ſchönen Farben, gute Nelkenſenker,
ſchön blühende Gladioluszwiebeln, über 100
Sorten ausgezeichnete Verbenen, insgefüllt
ſchlagende großblumige Sommerlevkoyen, ſowie
ſtarke zweijährige Spargelpflanzen ſind zu ha
ben Jägerplatz Nr. 4 beim Gärtner Bär.

Auf dem Rittergute Oberfarnſtedt bei
Querfurth ſind noch 15 Wiſpel rothe Kartof

L. Richter in Landsberg bei Halle.

Geſchäfts-Uebergabe.
Mit dem heutigen Tage übergab ich dem Ma

er Herrn Wilhelm Jander mein Geſchäft
und bitte, für alles Vertrauen herzlich dankend,
in Zukunft alle für mich beſtimmten Arbeiten
an denſelben übertragen zu wollen, indem ſie
mit derſelben Reellität, die mein ſtetes Bemü

hen war, ausgeführt werden.
Halkle, den 1. Mai 1860.

g Rudolph Tippel, Maler
Etabliſſement.

Bezugnehmend auf Obiges erlaube mir an
zuzeigen/ daß ich mich hier etablirt und zugleich
das Geſchäft des Herrn Rud. Tippel über
nommen habe. Verſpreche dabei das Vertrauen
geehrter Auftraggeber in jeder Beziehung zu
rechtfertigen.

Halle, den 1. Mai 1860. S
Wilhelm ZJander, Maler
Strohhof, Gerbergaſſe Nr. 16

Beſtellungen werden auch durch den Schiee
fer und Ziegeldeckermeiſter Zander, Bauhof

Nr. 5, befördert. lBrauerei Verkauf.
Eine Brauerei mit Brennerei verbunden,

M. von Eilenburg, 1 Meile von der
Bahnhofsſtation Wurzen, mit übercompl. Jn

ventar, nebſt 55 Morgen Feld, Raps und
Weizenboden, Alles in vortreffl. Zuſtande ſoll
für 16/500 feſten Preis, Anzahlung, ſo
fort verkauft werden durch

Fr. Fehmel in Eilenburg.
W Landguts Verkauf.

Ein Landgut mit 112 Mg. Areal, davon
96 Mg. Acker, Raps, Weizen und ſicherer Rog
genboden, 15 Morg. Wieſe, 1 Meile von der
Bahnhofsſtation Wurzen, mit guten Gebau
den Ccompl. lebenden und todten Jnventar,
Alles in gutem Zuſtande, ſoll für 6300 2 ſo
fort verkauft werden. Nähere Auskunft wird
en Auguſt Hanitzſch in Eilenburg
ertheilen

Anmtendorf.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Haus

knecht findet ſofort eine Stelle im göldnen Adler



Mein Strohhutlager iſt, von Berlin zurückgekehrt, wieder in reicher Auswahl ſortirt,
und empfiehlt Zleichzeitig die Pariſer Modellhüte mit Goldſtickeret im feinſten Genre
das Putz u. Modewnaren Magazin gr. Ulrichsſtr. 50.

Corſets ohne Naht undTaffet, Atlas-, Kanten und Mullmantillen,
Erinolines in neueſter Auswahl erhielt und empftehlt das

Weißwaarengeſchäft von S. W. en
e große Ulrichsſtraße 50.

Die
Hagelſchäden- Perſichernngs- Geſellſchaft zu Erfurt

wird auch in dieſem Jahr Verſicherungen gegen Hagelgefahr auf Feld und Gartenfrüchte ab
ſchließen und es können ſolche ſowohl bei den vermittelnden Special Agenturen der Geſellſchaft
(in Halle ſelbſt bei Herrn WMefmriückha Friätsoh, große Ulrichsſtr. Nr. 21), als auch
bei unterzeichneter General Agentur direct, welche die Policen ſofort vollziehet, beantragt werden.

Das Statut der Geſellſchaft hat mehrfache zweckmäßige Abänderungen erfahren unter
denen beſonders die hervorzuheben iſt, daß ein nicht vollſtändiger Erſatz für vorkommende Ha

gelſchäden ſelbſt in Jahren des größten Unglücks nicht mehr vorkommen kann
Die diesjährige Prämie auf 100 Verſicherungs Summe iſt namentlich für den Stadt

kreis Halle, den Saalkreis und die Mansfelder Kreiſe auf
18 z für Halm und Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Futterkräuter c.
34 für Oelfrüchte, Zuckerrüben c

feſtgeſtellt worden.

Die General Agentur Halle,
B. Gt. Ha ſlſan.

(Firma C. G. Fritſch G Co.)
Lacke, Firniß und DOelfarben igner Fabrik

trockene Farben, Pinſel u. dergl. Artikel empfehlen
Louis Schmidt Co. Schmeerſtraße Nr. 30.

2Molkenkur- Anſtalt zu Streitberg
in der fränkiſchen Schweiz (Bayern).

Die Kurſaiſon beginnt mit dem 1. Mai und dauert bis 1. October.
Die diesjährigen Erweiterungen der Kurhausraumlichkeiten bieten ſehr viel Annehmlichkeit

und ermöglichen zugleich billige Wirthſchaftspreiſe (Zimmer von 3 bis 5 Fl. per Woche, (Table
d'höte 36 Fr.).

Näheres in dem bei Unterzeichnetem gratis zu erhaltenden Berichte

e Br. Weber, praktiſcher Arzt.e BockBier Ste Sendung,etwas ganz Vorzügliches, empfiehlt D. J. Sohaurre, Hétel Garnt zur Börſe.
Heute Abend Coteletts mit Spargel. O. J. Scharre, Höétel Garni.

Einem hohen Adel, den Herren Kirchen Patronen, den Jnnungs und Gilden- Vorſtaän
den empfiehlt ſich zur Anfertigung von:

geſtickten Wappen, Kirchendecken, Fahnen, Bannern,
Emblemen e. 2e. in Gold, Silber u. Seide,

und iſt zur Einſendung ſelbſt gezeichneter Entwürfe und Anſchläge jederzeit bereit
das Gold u. Silberſtickerei- Geſchäft von Pauline Bessert- ectelbeck

t in Berlin, Wilhelmsplatz 4.

P Erbtheilungshalber eſollen 2 zuſammenhängende Rittergüter im Negierungsbezirk Breslau gele
Igen, von 2600 Morgen Areal, wovon 1200 Morgen Acker, 220 Mor
gen Wieſen ca. 8600 Morgen Laubholz, Nadelholz und Schonung
ſind, billigſt verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe iſt es. 60,000
Schulden ſind faſt nur Pfandbriefe auf dieſen Gütern. Reelle Selbſtkaufer wollen
ihre Adreſſen gefälligſt kranco an A. Netemeyer's Central Annoncen Bureau in
Berlin sub S. 102 einſenden, wo ihnen dann das Nähere mitgetheilt wird.

Nohlensaures-, Selterser- und Sodawasser
epfiehlt in täglich friſcher Füllung die Königl. eone. Anſtalt für künſtliche Mi
neralwaſſer von

a Halle a/S., Magdeburger Chauſſee Nr. 7.Lager obiger Fabrikate haben hierſelbſt und verkaufen zum Fabrik Preiſe
e ſämmtliche Apotheken

E. W. Schmidt in der Leipzigerſtraße.
Felmbold S Comp. in der Leipzigerſtraße.
A. Sonnemann S Sohn in Glaucha.

Dittmar in der Geiſtſtraße
L. Fritſch am Klausthore.

eichwaaren.Auch in dieſem Jahre übernehme ich die Beſor
ung roher Leinen zur Natur Naſen Bleiche des

Herrn Richard Vischer serntor in Greiffen-
berg in Sehlesien, und ſehe der recht baldigen Zu
ſendung entgegen. Fs
e GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

beziehen.

Die Jnſertionsgebühren für das Jnſerat mit

Windmühlen Verkauf. Eine neuge
baute holländiſche Windmühle, welche ſich ſelbſt
gegen den Wind dreht, mit 2 Amerikaniſchen
und 1 Schroot Gang ſoll wegen Krankheit
ſofort verkauft werden Nähere Auskunft er
theilt Agent Hempel in Eisleben.

Gaſthofs Verkauf. Ein ſehr frequen
ter Gaſthof mit neugebautem Tanzſaal, Kegel
bahn, Materialhandlung, 10 12 Morgen Land
erſter Klaſſe, Obſtgarken, an einer lebhaften
Straße zwiſchen 2 Städten belegen, ſoll ver
änderungshalber mit 1500 bis 2000 An
zahlung verkauft werden. Es werden in dieſem
Gaſthof die größten Militär Concerte und Bälle,
ſowie auch Schießen abgehalten. Jm Winter
werden S Familien Bälle und 4 große Concerte
gegeben. Nähere Auskunft ertheilt der

Agent Hempel in Eisleben.
Vier geſunde Ammen von außerhalb, und

mehrere Haus und Küchenmädchen mit guten
Atteſten weiſt nach Frau Lange, Zapfenſtr. 9.

Siebzig Stück Zuchtſchafe, nach der Schur
abzunehmen, verkauft das Rittergut Zöſchen
bei Merſeburg.

185,000 bereits verkauft!
S In der Pfeſſerschem mens
in Halle ſind vorräthig

nebſt Verfahrungsweiſe und die Deutung
des vollen Spiels von 52 Karten, wie

Eleg. ill. 72

Comimisslond Speclitions- G Ineasogevehalte

beſorgen Gebr. Schmitt in Nürnberg.
Mein Etabliſſement als Sattlermeiſter in

meinem elterlichen Hauſe erlaube ich mir einem
geehrten hieſigen Und auswärtigen Publikum
ergebenſt anzuzeigen und bitte bei reeller Be
dienung um geneigtes Wohlwollen auch wer
den alle Arten Polſterarbeiten in und außer
dem Hauſe gern übernommen und beſtens be
ſorgt. Wilhelm Pitzſchke, Sattlermeiſter,

Neumarkt, Fleiſchergaſſe Nr. 38.
Große Märkerſtraße Nr. G iſt die Bel-Etage,

welche jetzt vom Hrn. Major v. Kurowsky
bewohnt wird, zu vermiethen und 1. Juli zit

der Ueberſchrift „Zur Nachricht ſind wieder ab
zuholen da daſſelbe nicht aufgenommen werden

kann. Exped. d. Hall. Ztg.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Leopol
dine mit dem Gutsbeſitzer, Lieutenant Herrn
Hermann Biſchoff, beehren wir uns Ver
wandten und Bekannten hiermit anzuzeigen.

Bernburg, den 30. April 1860.
Chriſtian Kamprad, Partieulier,

und Frau geb. Bachmann.
Levopoldine Kamprad,

Hermann Biſchoff, Lieut. im 31. Lndw.R.
Verlobte

Bernburg. Oberfarnſtedt
b. Querfurt

TodesAnzeige.
Am 29. d. Mts. Nachmiktags 39, Uhr ſtarb

nach langen ſchweren Leiden unſer innig gelieb
ter Gatte und Vater, der Gutsbeſitzer Karl
Auguſt Stöbe in einem Alter von 49 Jahren.

Lieber Vater, ausgelitten
Haſt Du Deinen großen Schmerz,
Ausgeduldet, ausgeblutet
Hat Dein tiefbewegtes Herz,
Haſt uns zu früh verlaſſen müſſen,
Deine Liebe ſorgt nicht mehr
Dein Erkalten, Dein Erblaſſen
Schlägt uns Wunden tief und ſchwer.

Die trauernde Wittwe nebſt ihren zwei Töchtern
in Wurp.

F. Fohn's Wahrſagerhartenſowie alle Sorten

die Anweiſung einen Stern zu legen J
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